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In Erwiderung des Aufrufs 
der Ackerbauern 
ans Q'em Kubangebiet
Sowchos „Moskowski“: 2 Millionen Pud Getreide in die 
Kornkammer des Landes

Wie eine feste Wand steht 
das üppige Getreide des Sow­
chos „Moskowski”. Gol den 
schimmern die vollgewichtlgen 
Welzenähren. Der Boden hat die 
vortrefflichen Ackerbauern für 
Ihre heldenmütige Arbeit reich­
lich belohnt. Gestern kamen auf 
die umfangreichen Massive des 
bezwungenen Neulands der Wirt­
schaft 101 Kombines. Sie alle 
sind sorgfältig abgedichtet und 
bekamen die Erlaubnis zur Ernte- 
76. Am ersten Arbeitstag wurden 
über 3 000 Hektar Wejzen. 
Gerste und Hirse In Schwaden 
gelegt. Jeder Mechanisator über­
bot das Schichtsoll mehr als auf 
das Anderthalbfache

Angenehm berühren die dich­
ten Schwaden der Getrcldemasse 
den Blick: Eine reiche Ernte 
wurde gezüchtet. Nach der Saat­
kampagne, als die Saaten gut auf­
kamen. planten die Ackerbauern 
aus dem Sowchos „Moskowski”, 
12 Zentner Getreide je Hektar 
zu ernten und 1.5 Millionen 
Pud Getreide In die Kornkammer 
der Heimat zu schütten. Doch die 
Vormahd zeigte den Mechanisa­
toren am ersten Tag der Ernte­
kampagne. daß man von diesem 
Getreidefeld mehr erzielen kann.

Den Sowchoskulturpalast füll­
ten die Getreidebauern. um die 
vorher übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen zu über­
prüfen und neue reale Planziele 
vorzumerkén.

Sie alle waren von der Initiati­
ve der Getreidebauern des Ku­
bangebiets und dem Brief des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. 1. Bresh­
new. an die Werktätigen der Re­
gion Krasnodar bewegt und be­
geistert

Auf der Versammlung spra­
chen der Sowchosdlrektor. Kan­
didat der Agrarwissenschaften 
N. G. Molssejenko. der Brigadier 
der Komsomolzen- und Jugend- 
Feldaubrlgade A. Gubanow, die 
Mechanisatoren A. Kormann, A. 
Abdrachmanow und andere.

In Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU leistete das Kollektiv 
der Wirtschaft eine große Arbeit. 
Die Schneefurche wurde auf der 
ganzen Fläche zweimal gezogen, 
die Feuchtigkeit wurde rechtzei­
tig abgedeckt. in besten Termi­
nen und auf hohem agrotechni­
schem Niveau wurde die Aus­
saat vollendet. Die Pflanzen 
wurden chemisch gejätet. Es 
wurde die nötige Saatpflege ge­
sichert. Es Ist zur Regel gewor­
den: sofort nach der Erntekam­
pagne mit der Vorbereitung der 
Technik auf die neue Saison zu 
beginnen. Die Kombines wurden 
im Fließ- und Gruppenverfahren

| Plenum des ZK
Am 19. August fand ein Ple­

num des ZK des Komsomol Ka­
sachstans statt, das die Frage 
„Uber die Tätigkeit der Komso­
molorganisationen der Republik 
In Verbesserung der Ideologisch- 
politischen und der Arbeitserzie­
hung der Dorfjugend im Lichte 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU und des XIV. 
Parteitags der KP Kasachstans” 
erörterte. Den Bericht erstattete 
der Erste Sekretär des ZK des 

' Komsomol Kasachstans S. K. 
| Kamalldenow.

die nam- 
die Kom-

1. Kol-

reparlert. Allein Im Laufe des 
Winters wurde Uber die Hälfte 
der Ernteaggregate Instand ge­
setzt. Die übrige Technik war 
ebenfalls lange vor Beginn der 
Erntekampagne einsatzbereit.

Die Mitglieder der Brigade A. 
Gubanow beschlossen, auf ihren 
Feldern mindestens zu 16 
Zentner Getreide einzubringen. 
Sie haben vor. die ganze Ernte­
kampagne In 20 Arbeitstagen 
zu vollenden. Jeder erfahrene 
Kombineführer übt hier Paten­
schaft über zwei Junge Mechani­
satoren aus. So übermittelt der 
Lehrmeister N. P. Slobodanjuk 
seine Meisterschaft dem gestri­
gen Schüler Nikolai Petruko- 
wltsch und dem demobilisierten 
Soldaten Pawel Smirnow, die 
zum erstenmal die Kombine 
steuern. Als sachkundige und 
feinfühlige Erzieher der Jungen 
Leute bewährten sich J'*-----
haften Kombineführer, 
munlsten J. Tenjakow. 
plsch und andere.

Viele Mechanisatoren ar­
beiten In diesem Jahr zum er­
stenmal nach der Methode des 
namhaften Getreidebauers der 
Republik S. Gawrllluk. nutzen 
die Traktoren K 700 aus und 
wenden die Arbeitsgruppenme­
thode der Ernte an. Besondere 
Beachtung wird der Wartung 
der Aggregate geschenkt, es 
wurde der Dienst der Elnrlchte- 
melster gebildet. Das Tanken er­
folgt unmittelbar auf dem Feld. 
Zwecks Zelteinsparung wird das 
Getreide ohne anzuhalten entla­
den.

Die Versammlungsteilnehmer 
äußerten die Meinung des ganzen 
Kollektivs und sprachen von dem 
leidenschaftlichen Bestreben, die 
Heimat mit einem großen Neu- 
landbrotlalb zu erfreuen und die 
Erntekampagne In besten Termi­
nen und ohne Verluste zu vollen­
den.

Einmütig wird der Beschluß 
gefaßt: neue, erhöhte Verpflich­
tungen zu Übernehmen und min­
destens 2 Millionen Pud Getrei­
de In die Kornkatamer des Staa­
tes zu schütten.

Sofort nach der Versammlung 
fuhren die Werktätigen aus dem 
Sowchos ..Moskowskl" auf die 
Felder. Die Erntekampagne ge­
winnt an Tempo. Alle Bemühun­
gen der Mechanisatoren sind auf 
die Erzielung der neuen Lei­
stungsgrenze gerichtet.

M. DAWIDOWITSCH, 
KasTAG-Korrespondent,

J. ANAKIN.
Korrespondent der ,,Ka­
sachstanskaja Prawda” - 
Sowchos „Moskowski", 
Gebiet Turgai

des Komsomol
Die Komsorholkomltees der 

Republik lassen sich von den 
Beschlüssen des XXV. Parteitag1 
der KPdSU und des XIV. Par­
teitags der KP Kasachstans lei­
ten und lelsten eine gewisse Ar­
beit in Erziehung bei der Dorf- 
Jugend einer ideologischen Über­
zeugtheit und des kommunisti­
schen Verhaltens zur Arbeit so- 
vyle in organisatorisch-politischer 
Festigung der Kömsomolorgani- 
satlonen auf dem flachen Land.

Auf dem Plenum sprach der

Auf Hochtouren wird Jetzt 
das Getreide auf den Feldern 
des Gebiets Kustanal geborgen— 
einer der größten Kornkammern 
des Landes, wo In diesem Jahr ei­
ne reiche Ernte gezüchtet wor­
den Ist. Durch die Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU In­
spiriert. nehmen die Werktätigen 
oer Sowchose und Kolchose des 
Gebiets aktiven Anteil am so­
zialistischen Unionswettbewerb 
und sind fest entschlossen, die 
früher übehnommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen In Produk­
tion von Getreide und In dessen 
Verkauf an den Staat bedeutend 
zu überbieten.

Am 19. August fand In Ku­
stanal unter Teilnahme des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Ersten Sekretärs des ZK 
der KP Kasachstans, Genossen 
D. A. Kunajew, und des Vorsit­
zenden des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR, Genossen B. A. 
Aschimow, eine Versammlung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
des Gebiets statt, die Fragen 
der Erntebergung und des Getrei­
deverkaufs an den Staat gewidmet 
war. An Ihrer Arbeit beteiligten 
sich die Ersten Sekretäre der 
Stadt- und Rayonpartelkomitees. 
Vorsitzende der Stadt- und Ray- 
onvollzugskomltccs, Direktoren 
der Sowchostrusts. Leiter der Ge­
bietsorganisationen.

Der Erste Sekretär des Ku­
stanaier Gebletskomltces der KP 
Kasachstans A. M. Borodin, der 
mit einer Mitteilung auftrat, er­
zählte, wie die Gebietsparteior­
ganisation. alle Werktätigen des 
Gebiets um den großen Brotlaib 
des ersten Jahres des 10. Plan- 
Jahrfünfts kämpfen. Die Saaten 
von Halmfrüchten und Körnerle­
guminosen nehmen gegenwär­
tig über 4,5 Millionen Hektar 
ein — um 300 000 Hektar mehr, 
als es vorgemerkt war. Das Ist 
hauptsächlich der Welzen star­
ker Sorten. In Erwiderung der 
Initiative der Landwirte des Ku­
bangebiets des Grußschreibens 
des Generalsekretärs des ZK der

Mehr NeuJandgetreide für die Heimat
Die Werktätigen der Land­

wirtschaft des Gebiets Zelino- 
grad kämpfen mit niedagewese­
nem politischem und Arbeitselan 
um die Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU.

Mit großer Begeisterung nah 
men die Werktätigen d'--r Land­
wirtschaft des Gebiets das Schrei 
ben des Generalsekretärs des ZK 
,<>er KPdSU, Genossen L. 1. 
Breshnew, an die Ackerbauern 
pes Kubangeblets er.txv"1- ’*•
Erwiderung der patriotischen
Initiative der Landwirte vom 
Kuban beschlossen die Neuland­
bewohner. die Ernteelnbringung 
organisiert, in gedrängten Ter­
minen und verlustlos durchzufüh­
ren. die Erfüllung der übernom­
menen sozialistischen Verpflich­
tungen in der Getreidelieferung 
an den Staat zu sichern und 
sind bestrebt, der Heimat mehr 
Fleisch, Milch und andere acker­
bauliche und tierische Erzeugnis­
se zu geben.

Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans D. A. 
Kunajew und Vorsitzender des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR B. A. Aschimow, die In den 
X'eulandgebleten der Republik 
wellen, sind am 19. August Im 
Gebiet Zellnograd elngetrollen. 
Sie besuchten die Felder der 
Sowchose „Iljlnowskl”. „No- 
«olschlmskl", „Wosdwishenski' . 
„K-zsny Flag", der Zellnograder 

. Proiuktlonsverelnigung für Ge­
flügelzucht. Rayon ZellnograJ. 
cer Sowchose „Nowoalexand'ow- 
ski" „Wischnjowskl". „Krasiu 
osjorny”. „Bersuatskl", die i^Pro­

duktionsvereinigung für Geflügel­
zucht des Rayons Wischnjow ka, 
lie.'er sich über den Verlauf der 
r c'B-Ideoergung. die Aro^-t 
komple x e r Erntetransport-Ar- 
Leltsgruppen. die hochproduktive 
Nutzung der Technik beider 
Ernte, über die kulturellen und 
sozialen Bedingungen der Werk­
tätigen des flachen Landes, über 
die ökonomischen Leistungen der 
Wirtschaften informieren, spra-„ 
eher, mit Mechanisatoren. Brlga- 
dieren. Leitern und Spezialisten 
der Landwirtschaft.

I-ié Genossen D. A. Kunajew 
und B. A. Aschimow machten 
sich mit dem Ausbau und der 
baulichen Gestaltung der Stadt 
Zelinograd bekannt, besichtigten 
das Denkmal-Ensemble W. I. 
Lenins, oesuchten das Fischge­
schäft „Czean”.

Am 20. August fand eine Be­
ratung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs des Gebiets statt, 
gewidmet den Fragen der Ernte 
bergung und des Getreidever­
kaufs an den Staat. An Ihrer Ar­
beit beteiligten sich die Ersten 
Sekretäre der Stadt- und Ray 
onpartelkomltees. die Vorsitzen­
den der Stadtbezirks- und Rayon­
vollzugskomitees. Chefs der 
Rayonverwaltungen für Land­
wirtschaft, Leiter und Sekretäre 
der Parteiorganisationen der Ge­
bietsinstitutionen und Ämter, 
einer Reihe von Industrie- und 
Baubetrieben. Der Erste Sekre­
tär des Gebietskomltces der KP 
Kasachstans N. J. Krulschlt.a er­
zählte über den Beitrag der 
Werktätigen des Gebiets zur Ver­
wirklichung des Programms de« 
10. Planjahrfünfts. über die 
Realisierung der Beschlüsse des

Erfolgreich steht das Kollektiv 
des Zellnograder Pumpenwerks 
auf Arbeitswoche. Hier werden 
Pumpen verschiedener Markeu 
für die Chemieindustrie herge­
stellt. Viele Jugendliche, die im 
Werk arbeiten, traten In die Fuß­
stapfen Ihrer Väter.

UNSER BILD: (von links) Die 
Jungen Schlosser —- der Güte­
kontrolleur Valerl Petrow. Va­
lentine Keller und Anatoli Ko- 
possow beim Montieren der 
Pumpen.

Foto: J. österle

Kasachstans
Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation den 
ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans A. P. Plotnikow.

Das Plenum erörterte eine Or­
ganisationsfrage. Zum Sekretär 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans wurde K. S. Sultanow - ge­
wählt. An der Arbeit des Ple­
nums beteiligte sich der Sektor- 
leiler des ZK, des Komsomol der 
Sowjetunion L. S. Basnln.

(KasTAG)

Der große Kustanaier Brotlaib
KPdSU. Genossen L. 1. Bresh­
new, an sie beschlossen die Kol­
lektive der Wirtschaften des Ge­
biets. Im Wettbewerb um eine er­
folgreiche Durchführung der 
Ernte und Getreldelleferung an 
den Staat neue hohe Zielmarken 
zu erreichen.

Die Werktätigen der Industrie 
kämpfen beharrlich um die Er­
füllung der Aufgaben und sozia­
listischen Verpflichtungen. Sie 
erzielen eine bedeutende Ver­
größerung der Menge und Steige­
rung der Qualität der Produk­
tion, eine termingerechte Inbe­
triebnahme neuer großer Objekte.

Vom hohen politischen und Ar­
beitselan der Getreldebauerr. 
von Ihrem beißen Bestreben, die 
gezüchtete Ernte voll zu ber­
gen. die vorgemerkten hohen Zie­
le Im Verkauf von Getreide und 
anderen Erzeugnissen an den 
Staat erfolgreich zu erreichen, 
sprachen der Erste Sekretär des 
tlrlzkl-Rayonparte I kom 11 e e s 
N. W. Gnojewol, der Erste Se­
kretär des Kustanaier Rayon- 
partelkomltecs W. W. Sidorowa.

Von den Versammelten herz­
lich begrüßt, hielt das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans. Genosse 
D. A. Kunajew vor den Versam­
melten eine Rede. Der erfolg­
reiche Start des PlanJahrl'Onfts. 
unterstrich er. hängt vielfach da­
von ab. wie die Volkswirtschafts­
pläne seines ersten Jahres er­
füllt sein werden. Mit Jedem Jahr 
wird der Beitrag der Kustanaier 
z.dm Industriepotential der Repu­
blik immer gewichtiger. Die 
Parteiorganisationen. die Be- 
triebskollekttve sind berufen. 

- ständig eine rhythmische Arbeit 
ancustreben, die Mängel In der 

Nutzung der Reserven zur Stei­

Hauptrichtung— 
Spitzenqualität

Mit großem schöpferischem Elan haben die Kollektive des 
L'st-Kamenogorsker Gerätewerks das erste Jahr des 10. Planjahr­
fünfts begonnen. Das Kollektiv hat sich der Initiative des Bagger­
werks Kentau angeschlossen: „Wir. Arbeiter. garantieren dem 
Planjahrfünft ein hohes technisches Niveau und Spitzenqualität der 
Erzeugnisse." 26 erzeugten Einzelteilen, was 30 Prozent der Ge­
samtproduktion ausmacht, Ist bereits das staatliche Gütezeichen ver­
liehen worden.

Um die Qualität der Geräte zu 
verbessern, wird die Erzeugung 
von Einzelteilen mittels univer­
seller Aufrüstung auf spezielle 
Werkbänke und Halbautomaten 
übergeführt. Ihimer mehr Er­
zeugnisse werden Im Stanz- und 
Im Gießverfahren unter Druck 
angefertigt. Ende des 9. Plan­
jahrfünfts sind zusätzliche Stan­
zerausrüstungen in Betrieb ge­
nommen worden.

Komsomolzen- und Jugendbrl- 
5ade des Fließbands Nr. 1 aus 
er Montagehalle Ist mehrmals 

als Sieger Im sozialistischen 
Wettbewerb des Werks hervorge- 
garige’n. Heutzutage verlassen 
dieses Fließband bereits <1 Er­
zeugnisse mit dem staatlichen 

gerung der ProduktlonsefTektlvl- 
tät und der Qualität der 
Erzeugnisse. d 1 e Unterlas­
sungen Im Investbau zu beseiti­
gen. Es gilt, die Kapazitäten Im 
Kammgarn- und Tuchkombinat, 
im Asbestkombinat. In der Süß­
warenfabrik und In den anderen 
Betrieben rascher zu meistern, 
die Fondswirksamkeit zu ver­
stärken. die Aufmerksamkeit auf 
die kurz vor Inbetriebnahme ste­
henden Objekte zu konzentrie­
ren.

Die Landwirtschaft des Ge­
biets. sagte Genosse D. A. Ku­
najew. nimmt einen besonderen 
Platz nicht nur In der Republik, 
sondern auch im ganzen Land In 
der Produktion von hartem Wel­
zen ein. Tagesaufgabe der Par­
teiorganisationen. der Arbeiter 
und Spezialisten der Sowchose, 
der Kolchosbauern Ist. die Pro­
duktion von Welzen und ande­
ren Kulturen Im zehnten Plan- 
Jahrfünft rapide zu steigern. Ge­
genwärtig müssen die Kollektive 
aller Wirtschaften. Kraftver­
kehrsbetriebe. Getreidespeicher 
und -annahmestellen, die Partei-, 
Sowjet- und Wirtschaftsorgane 
alles tun. um Stoßtempo und ho­
he Qualität bei der Mahd und 
beim Drusch, bei der Aufbe­
reitung und Abtransportierung 
des Getreides, der Graupcnkul- 
turen. Kartoffeln und des Ge­
müses zu sichern. Die ganze 
Erntetechnik und die Kraftver­
kehrsmittel sind bei Tag und 
Nacht, ohne Stillstand einzuset­
zen.

uenossc D. A. Kunajew hob 
die reichen Erfahrungen der 
Kustanaier Viehzüchter In der 
Fleisch- und Milchproduktion. 
In der Organisierung der be­
schleunigten Rindermast auf me­
chanisierten Mastbühnen her­

XXV. Parteitags der KPdSU, 
über den Kampf der Werktätige.! 
des Neulands um den großen 
Brotlaib.

Von den Versammelten herz­
lich begrüßt, hielt das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, der Erste Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans. Genos 
se D. A. Kunajew eine ReJe. Er 
ging in Ihr auf die Aufgaoen der 
Republik und des Geolct-; Im 
Lichte der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU ein, und 
hob besonders die Notwendigkeit 
hervor, die Volkswirtschaftspläne 
des ersten Jahres des 10. Plan- 
Jahrfünfts zu erfüllen, die Pro­
duktionseffektivität und die Qua­
lität der Erzeugnisse zu steigern, 
den wissenschaftlich-technische > 
Fortschritt zu beschleunigen. 
Produktionskapazitäten In Be­
trieb zu nehmen und zu meistern, 
das Tempo des Wohnungsbaus 
und des kulturellen Aufbau« zu 
beschleunigen, seine Qualität zu 
verbessern.

D. A. Kunajew ging besonders 
auf die Aufgaben der Landwirte 
ein. Angestrengt wie nie zu­
vor wird heute im ganzen Land, 
da» sich von d?u Empfehlungen 
und Weisungen des Genossen 
L. I. Breshnew leiten läßt, die 
In den Grußschreiben an die Me­
chanisatoren Delegierten des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
und an die Getreidebauern des 
Kubangebiets enthalten sind, um 
die Ernte gerungen. In diesem 
Kampf kommt den Getrcldebau- 
ern des Steppenlandes am Ischim 
ein besonderer Platz zu.

Die Werktätigen des Gebiets 
Zelinograd haben alle Möglich­
keiten. ihre Verpflichtungen im

Gütezeichen. Solche Leistun­
gen erzielte das Kollektiv 
vor allem durch das schöp­
ferische und gewisse n h a f- 
te Herangehen eines Jeden Werk­
tätigen an seine Sache.

„Vom Schöpfertum der Werk­
tätigen sprechen beredt die Ra- 
tlonallslerungsvorschläge unse­
rer Arbeiter. Allein Im letzten 
Planjahrfünft konnten wir dank 
den Neuerungen 710 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie eln- 
sparen“. erzählte der Parteise­
kretär des Werks Iwan Wassl- 
lenko.

Gewissenhafte Arbeit bedeutet 
auf den ersten Blick nichts Be­
sonderes: man verrichtet seine 
Arbeit einfach exakt Es besieht 

vor. Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets erfüllten den Heube- 
schaflungsplan vorfristig. Jede 
Wirtschaft hat die erfolgreiche 
Erfüllung der Pläne der Pro­
duktion von tierischen Erzeug­
nissen und Ihres Verkaufs an den 
Staat zu sichern.

Es Ist eine wichtige Aufgabe 
der Parteiorganisationen. un­
terstrich Genosse D. A. Kunajew, 
die organisat o r 1 s c h e und 
politische Massenarbeit zu ver­
stärken. sie auf die Gewährlei­
stung der vorfristigen Erfüllung 
der Auflagen und Verpflichtun­
gen für dieses Jahr durch die 
Kollektive der Industriebetriebe. 
Bauten. Sowchose und Kolchose, 
auf die erfolgreiche Durchfüh­
rung der Ernte und der Getreide­
erfassung zu richten. Mehr Be­
achtung Ist der Bessergestaltung 
der kulturellen, sozialen und 
handcismäßigen Betreuung der 
Werktätigen zu schenken.

Die Versammlungsteilnehmer 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
versicherten dem Zentralkomitee 
der KPdSU und dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew persön­
lich. daß die Werktätigen des Ge­
biets Kustanal Ihre früher über­
nommenen Verpflichtungen Im 
Verkauf von Getreide an den 
Staat überbieten, die Lieferungs­
pläne von Fleisch. Milch und an­
deren Agrarerzeugnissen er­
folgreich erfüllen, die Arbeit der 
Industriebetriebe und Bauorga­
nisationen bessergestaltcn und al­
les für die Realisierung der hi­
storischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU tun wer­
den.

Während Ihres Aufenthalts 
Im Gebiet Kustanal besuchten die 
Genossen D. A. Kunajew und 
B. A. Aschimow die Landwirt­

Verkauf von Getreide und ande­
ren ackerbaulichen und tieri­
schen Erzeungnlssen an den 
Staat zu überbieten. In den ent­
scheidenden Erntetagen sind wie 
nie zuvor die organisatorische 
und politische Arbeit zu ver­
stärken, die Kader und die 
Technik gekonnt zu verteilen, 
die Kräfte des ganzen E. tetTleß- 
bands zu mobilisieren. Bet der 
Erntebergung müssen weitgehen­
der fortschrittliche Methoden an­
gewandt werden, die es ermögli­
chen. die Erntezeit zu verkürzen. 
Getreideverlusten vorzubeugen.

Pie Anstrengungen der Kol­
lektive aller Wirtschaften. 
Kraftverkehrs- und Getreideer­
fassungsbetriebe. der Partei-, 
Sowjet- und Landwlrtschaftsor- 
gane sind auf die Gewährleistung 
eines Stoßtempos und hoher Qua­
lität bei der Mahd und beim 
Drusch, bei der Aufbereitung 
und Abtransportierung des Ge­
treides zu richten. Die ganze. 
Erntetechnik muß Tag und 
Nacht ohne Stillstand Im Ein­
satz sein.

Vieles haben die Viehzüchter 
des Gebiets zu leisten. Notwen­
dig ist, die Erfüllung der Pläne 
und Verpflichtungen im Verkauf 
von Fleisch. Milch. Eiern und 
Wolle an den Staat zu erzielen, 
größtmöglich die Vergrößerung 
des Bestandes aller Arten von 
Vieh und Geflügel, die Steige­
rung Ihrer Leistungen zu för­
dern. Im Gebiet wurde, viel zur 
Industrialisierung der Viehzucht 
geleistet, diese Arbeit muß aktiv- 
fortgesetzt werden. Die Konzen 
trlerung und Spezialisierung der 
Produktion sind zu intensivie­

aber ein großer Unterschied da­
rin. ob man mechanisch die not­
wendigen Operationen auslührt 
und hohe Quantität anstrebt, 
öder ob man am Prozeß interes­
siert ist. Eben diese Interessiert 
helt fällt uns ins Auge bei den 
Gerätebauern des Fließbands Nr. 
1. geleitet von Walentina Agapl- 
kowa.

„Als Ich vor -I Jahren Ins 
Werk kam. gab es hier noch kei­
ne automatischen Taktstraßen'. 
erinnert sich die Komsomolzin 
Ludmilla Marzefel. „Jeder Arbei­
ter saß an seinem Tisch und führ­
te gleichzeitig mehrere Opera­
tionen aus. Das größte Ereignis 
für mich war die Installierung 
des ersten Fließbandes in unserer 
Montagehalle. Ein halbes Jahr 
später Ist einem der Details, daß 
auf unserem Fließband montiert 
wird, das staatliche Gütezeichen 
verliehen worden.”

LJuda Ist die Vertreterin der 
25 Mitglieder zählenden Komso­
molzen- und Jugendbrigade. Wie 
viele Ihrer Altersgenossen kam 
sie von der Schulbank ins Werk.

„Ich freute mich über meine 
ersten Erfolge, sah aber ein. daß 
bei dem gegenwärtigen Tempo 
des technischen Fortschritts mei­
ne Kenntnisse nicht ausreichen 
werden, möge Ich auch noch so 
fleißig arbeiten. Ich bezog das

schaftliche Gebietsversuchsstati­
on. die Sowchose „Wladlml- 
rowski", „Kasachstanez”, „Dl- 
mllrolT". „50. Gründungstag der 
UdSSR” 1m Rayon Kustanal. den 
Lermontow-Sowchos. das Sow- 
chos-Technikum „Urizki", die 
Sowchose „Majak", „Tsche­
chow", „Tlmlrjasew” 1m Urlzkl- 
Rayon, die Sowchose „Bau­
mann”. „Arsamasskl”, „Nowo 
pokrowskl”, „Kuiby sehe W, 
„Klewskl", „Usunkolskl" Im 
Lenln-Rayon. die Sowchose „Ka­
mensk-Uralski”, „Borkowski", 
die Kolchose „Sewer", „Wo­
stok", „Sarja" Im Rayon Bo­
rowskoi. sie besichtigten Getrei­
defelder und'ließen sich über 
den Ernteverlauf Informieren, 
sprachen mit Mechanisatoren und 
Spezialisten. Im Sowchos ..Char­
kowski". Rayon Borowskoi,
sprachen die Genossen D. A.
Kunajew und B. A. Aschimow
mit den Bestmechanisatoren, der 
Dèputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR. Heldin der so­
zialistischen Arbeit Kamschat 
Donenbajewa und Tatjana Te- 
reschtschenko. Sie interessierten 
steh für die Technologie der Ern­
tearbeiten. für die Möglichkeiten 
Ihrer Beschleunigung und Steige­
rung Ihrer Qualität, für die Fut­
terbereitstellung. ökonomischen 
Kennziffern der Wirtschaften, für 
die Lebensbedingungen der Land­
wirte.

Auf der Reise durch das Ge­
biet wurden die Genossen D. A. 
Kunajew und B. A. Aschimow 
vom Ersten Sekretär des Ku­
stanaier Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. M. Borodin und vom 
Vorsitzenden des Gebietsvoll­
zugskomitees N. A. Ponomarjow 
begleitet.

(KasTAG)

ren. die Möglichkeiten des 
laufenden ertragreichen Jahre? 
sind vollständiger für die Schaf­
fung der notwendigen vollwerti­
gen Futtervorräte für die gesell­
schaftseigene Tierzucht zu nut­
zen. Eine wichtige Aufgabe Je­
des Sowchos- und Kolchos Ist- es. 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Pläne der Produktion von tieri­
schen Erzeugnissen und ihres 
Verkaufs an den Staat zu sichern.

Die Parteiorganisationen, un­
terstrich Genosse D. A. Kunajew, 
müssen die organisatorische und 
Eolltlsche Massenarbeit verstär- 

en und sie auf die Gewährlei­
stung der vorfristigen Erfüllung 
der Auflagen und Verpflichtun­
gen für 1976 durch die Kollek­
tive der Industriebetriebe, des 
Transports, der Bauten. Sowcho­
se und Kolchose richten. Mehr 
Beachtung Ist der Bessergestal­
tung der kulturellen, sözlalen 
und handelsmäßigen Betreuung 
der Werktätigen zu schenken.

Dip Beratungstellnehmer ver­
sicherten dem Zentralkomitee der 
KPdSU und Geriossen L. I. 
Breshnew persönlich, daß die 
Werktätigen des Gebiets Ihre 
früher übernommenen Verpflich­
tungen im Verkauf von Getreide, 
Fleisch, Milch und anderen Ag­
rarerzeugnissen an den Staat be 
deutend überbieten, die Arbeit 
der Industriebetriebe, des Tran­
sports. der Bauten verbessern 
und einen würdigen Beitrag zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU lei­
sten werden.

Die Genossen D. A. Kunajew 
und B. A. Aschimow wurden auf 
der Reise durch das Gebiet vom 
Ersten Sekretär des Zellnograder 
Gebietskomitees der KP Ka­
sachstans N. .1. Krutschlna und 
vom Vorsitzenden des Geblets- 
vollzugskomltees A. K. Dshulmu- 
chamedow begleitet. (KasTAG)

Industrietechnikum. Das Studium i 
leistet mir bet der Arbeit große > 
Hilfe..."

Ein gutes Beispiel für die Ju- ' 
gendllchen sind die Staatspreis­
träger W. Kosoborodow. K. Ba- 
luschkfn. A. Voß und W. Iwa 
now. die sich durch Ihre master- - 
gültige Arbeit In der Republik 
guten Ruf erworben haben.

In den ,, Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft ‘ 
der UdSSR ln den Jahren 197ö 
— 1980” heißt es: „Es Ist eine ' 
größere Präzision und Zuverläs­
sigkeit der Geräte vorzusehen. t 
die In Produktionsprozessen, in , 
der Berechnung und Üherwa- j 
chung der Qualität der Erzeug- ) 
nlsse eingesetzt werden". Der , 
gut organisierte und weit entfal- | 
tele sozialistische Wettbewerb ‘ 
trägt dazu bei. daß die Geräte- i 
bauer aus Ust-Kamenogorsk. was 
Arbeitsqualität betrifft, die Soll- | 
ze in der Republik erreicht ha­
ben. Und sie sind fest entschlos­
sen. durch gewissenhafte, und 
qualitative Arbeit Ihren würdi­
gen Beitrag zur Erfüllung der i 
Aufgaben des 10. Planjahrfünfts i 
zu leisten.

I. WARKENT1N. 
Korrespondent 

gier „Freundschaft”

Ust-Kamenogorsk
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Rekonstruktion zeitigte Erfolg
Die Erfüllung des ökonomischen Programms, das vom XXV. Par. 

tcltag der KPdSU erarbeitet wurde, sicht eine hohe Arbeitsorganisa­
tion. die Mechanisierung und Automechanisierung der Prozesse, eine 
Schaffung von günstigeren Arbeitsbedingungen für Jeden Arbeiter 
und eine volle Kraftabgabe von jedem Werktätigen vor. Wie diese 
Fragen in der GcflUgclzuchtfabrlk von Schtscherbakty, Gebiet Pawlo­
dar, einem spezialisierten Hauptbetrieb In der Produktion von Eiern 
und DlätHcisch. gelöst werden? Darüber zu erzählen bat unser clircn 
amtlicher Korrespondent Eduard WIENS die BestgeflügelzUclilerin 
Pauline FUCHS.

Ich käm 1972 In die Fabrik. 
Man schlug mir ei­
nen der schwersten Abschnitte— 
den Oefiügelstall—vor. Damals 
waren hier 8 000 Legehennen 
unter Dach. War das viel oder 
wenig? Viel, besonders well 
man fast alles von Hand tun muß­
te. Wenn es auch Mechanismen 
gab. so waren Sie veraltet, was zu 
öfteren Pannen führte. Ich halte 
mich sehr bemüht, aber die Re­
sultate blieben niedrig.

1975 wurde der Geflügelslali 
rekonstruiert Hier hat man die 
modernsten Ausrüstungen man. 
Rert. Was haben wir damit er­
zielt? Erstens. In diesem Stall 
befinden sich Jetzt schon 20 000 
Legehühner. Zweitens. alle 
Prozesse sind mechanisiert und 
teilweise automatisiert. Und drit­
tens, Ich bin Jetzt selbst dieser 
Sache gewachsen. Außerdem, im 
Geflügelstail ist das nötige Mi­
kroklima geschaffen. Das trägt 
wie zur Verbesserung der Er­
haltung des Geflügelbestandes 
so auch zur Hebung der Produk­
tivität bei. Also, die Leitung der 
Fabrik hat alles getan, um den

Hundert Wege 
einer ist dein

Die Hauptaufgaben der Be­
rufsorientierung sind das Be­
kanntwerden der lernenden Ju­
gend mit der Spezifik der Volks­
wirtschaftszweige und den- Per­
spektiven ihrer Entwicklung, die 
Propagierung der massenhafte­
sten und nötigsten Berufe, die 
Entwicklung des technischen 
Schaffens und des Erfindungswe­
sens durch die Schaffung ent­
sprechender Zirkel bei den Kul­
turpalästen und Häusern für 
Technik.

Im Gebiet Dshambul wurden 
gewisse Arbeitserfahrungen in 
der Berufsorlentlerung der Ju­
gend gesammelt. Vor kurzem 
wurde dieses Thema auf einer 
Sonderberatung behandelt, der 
Leiter von Hochschulen, techni­
schen Berufsschulen. Betrieben. 
Wirtschaften und Abteilungen

Es ist uns gelungen

Früchte der 
Zusammen 
arbeit

Im Ust-Kamenogorsker Blel- 
und Zinkkombinat „W. I. Lenin" 
ist die Meisterung der ersten 
Ausbaustufe der Sintermascnlne 
beendet worden, die es ermögll 
chen wird, den zusammen mit 
Abgasen ausschcldenden Schwe­
fel zu verwerten. Der ökonomi­
sche Effekt der Neuerung wird 
Jährlich eine halbe Million Ru­
bel ausmachen.

Die neue Maschine ist ein Er­
gebnis des schöpferischen Zusam­
menwirkens der Kollektive des 
Kombinats, der „WNllZwetMel" 
und des „Kasglprozwetmet", Be­
reits das zweite Jahrfünft leisten 
die Wissenschaftler und Betrieb»- 
arbeltor auf der Basis eines lang­
fristigen Vertrags über Zusam­
menwirken eine gemeinsame Ar­
beit zur Vervollkommnung der 
Verhutlungsvorgßnge, zur Erhö­
hung der Komplexnutzung der 
Rohstoffe. Allein im Blei- und 
Zlnkkomblmat Ist der Koeffizient 
der Kompiexexlruhlerung auf 93 
Prozent gebracht wurden.

Die Geschäftspartner — das 
Institut und der Betrieb — ver­
vollkommnen die Formen . ihrer 
Zusammenarbeit. Während der 
langfristige Vertrag früher zwei­
seitig war und nur Betrieb und 
„WNIlZwetMet" umfaßte, so 
kam gegenwärtig ein dritter 
gleichberechtigter Partner — das 
Institut. .Kasglprozwetmet"—hin 
zu. Ein solcher Kontakt bot die 
Möglichkeit, die Probleme kom­
plex zu lösen. Immer mehr wer­
den das Institut für Hüttenwesen 
und Aufbereitung der Akademie 
der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR, die Ministerien 
und Ämter des Zweigs in den 
Bereich der Zusammenarbeit ein- 
bezogen.
’ Eine noch größere Verbrei­

tung erfuhren die Koordinations­
räte. Ihre Rolle bei der Erfüllung 
der Vertragsverpflichtu n gen 
steigt, In den Sitzungen der Ko- 
orduiatlonsräte und Ihrer Sektio­
nen werden Perspektivpläne d* 
Forschungsarbeiten erarbeitet 

; und bestätigt, wird das Fazit des 
' schöpferischen Zusammenwlr- 
' kens gezogen.

Allein Im ersten Halbjahr ist 
I dank der Einführung der neuen 
Technik und Technologie ein 

। ökonomischer Nutzeffekt erzielt 
j worden, der sich auf etwa 8 
: Millionen Rubel beläuft. Es wird 
vorgemerkt. In den fünf Plan­
jahren 247 Arbeiten auszufüh-

G. STEPANOW. 
KasTAG-KorrespondeiH

Geflügelzüchterinnen normale 
Arbeitsbedingungen zu schaffen. 
Auch alle andere Geflügelställe 
In unserer Fabrik sind rekon­
struiert worden .

Unsererseits tun wir Geflügel­
züchterinnen alles, um die Ar­
beitsprodukt Ivltat und oflck- 
tlvlUt zu heben Die Fabrik er ...
füllt von Jahr zu Jahr erfolgrehh Alexander Oorbatsch. Im K 
ihre Pläne. Den vorigen Fühl .. ...
Jahrplan In der Produktion von 
Eiern und Fleisch vorfristig er­
füllt, übernahmen wir erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen (ar 
das zehnte Planjahrfünft. Im er­
sten Halbjahr erzielten wir 
18 470 000 Eier. Die Aufgabe 
In der Lieferung von DiäUIclsca 
ist auch überboten. Man buchte 
über 500 000 Rubel Reingewinn,

Ich hatte mich 1975 ver­
pflichtet. 2 300 000 Eier zu er­
halten. Aber Ich konnte die Ver­
pflichtungen mH 2 418 000 Ei­
ern erfüllen. Im laufenden Jahr 
will ich bereits 3 000 000 Eier 
liefern.

Solche hohe Leistungen zu er­
reichen half mir meine Lehrmei-

der Volksbildung beiwohnten. In 
ihren Aussprachen machten sie 
auf ungelöste Probleme aufmerk­
sam und brachten konkrete Vor­
schläge ein.

In diesem Jahr werden aus den 
8. Klassen der allgemeinbilden­
den Schulen etwa 24 000 Perso­
nen entlassen. 20 000 von Ihnen 
werden den Unterricht in den 9. 
Klassen fortsetzen, 2 100 Perso­
nen werden technische Berufs­
mittelschulen und 1 000 — Fach­
schulen beziehen Auf diese Wel­
se werden fast alle Abgänger der 
8. Klassen Ihr Studium an ver­
schiedenen Lehranstalten fortset­
zen. die Mittelschulbildung ge­
währen. Was die Abgänger der 
10. Klassen anbetrifft, so werden 
Uber 7 000 Personen in vcrsoble- 
denen Volkswirtschaftszweigen 
beschäftigt sein. Schon’ heute

Die mechanische Reparaturab- 
tellung des Lenlnogorsker 'Poly­
metallkombinats hat einen kom- 
fllzlerten Auftrag bekommen.
Ian mußte die Herstellung von 

Bohrhämmern PK-75 meistern. 
Das sind die leistungsstärksten 
und modernsten Bohrhammer. S.e 
haben eine ganze Reihe Vorzüge 
Im Vergleich mit den Bohrhäm­
mern PT-3Ö und PK-tiO. Die 
Bergarbeiter sind der Meinung, 
daß man mH den Bohrhämmern 
PK-75 leichter auskomml. Es 
Ist auch so. Er Ist für Ule Nie­
derbringung von Spreng-, Ent- 
wässerungs- und anderen Bohrlö­
chern bestimmt. Er kunn mit ver­
schiedenen Vorrichtungen funk­
tionieren. Dank der Fernsteue­
rung wird die schädliche Ein­
wirkung der Vibration auf den 
Bohrarbeiter ausgeschlossen. 
Auch den Staub beseitigt ma > 
mH Hilfe einer speziellen Was­
servorrichtung. Dieser Bohrham­
mer ist sehr kompakt und leicht 
zu handhaben.

Diesen Auftrag betrachten 
wir als ein großes Vertrauen, da 
solche Bohrhämmer bisher nur 
das Werk „Kommunist" in Kri- 
wol Rog herstellte. Das Ist ein 
spezialisierter Betrieb. Eine 
Gruppe unserer Arbeiter fuhr 
dorthin und machte sich gründ 
l|ch mit der Technologie der 
Herstellung der Bohrhämmer

I PK-75 bekannt. Seither uteht 
' untere Mechanische Hallo Nr. 2 

slcrln Walentina Blblk, 
schon lange Jahre hlo? tätig 
und mit Ihren reichen Erfahrun­
gen nicht geizt.

Viel Neues lernen wir in der 
Schule für ökonomisches Wissen. 
Wir finden uns Jetzt In solchen 
Fragen wie Einbürgerung der 
neuen Arbeitsmethoden und Er- 
lalirungsaustausch besser zu­
recht.

Bei uns In der Fabrik gibt cs 
viele vortreffliche Arbeiter. die 
für die Jugendlichen beispielge­
bend sind. Unter ihnen sind die 
Arbeltsveleranen. Aktivisten der i 
kommunistischen Arbeit Nades'n- 
da Sobtschenko, Katharina Rach,! 
Jekaterina Bubeschko. Maria 
Koschelewa. Emmanuel Rach.

tlv Ist der sozialistische \\ ett 
werb und seine höchste Ferm — 
die Bewegung (ür kommunlstl. I 
scho Arbeit — weitgehend ent­
faltet.

Ole Leitung und das Gewerk 
schaltskomltee sorgen stets für 
uns Arbeiter. Hier nur einige 
Beispiele. Im ersten Halbjahr 
waren mehrere Arbeiter auf Kur. 
viele unserer Kinder erholten 
sich In den Pionierlagern. Alle 
Einweisungsscheine wurden 
unentgeltlich verteilt.

Unsere Fabrik schreitet Immer 
weiter vorwärts. Und ich tln 
überzeugt, d. 1 unsere Geflügel- 
rüchlor alle Aufgaben des zehn­
ten Planjahrfünfts vorfristig er­
füllen werden.

üben etwa 5 000 Abgänger der 
Mittelschulen den Beruf aus. den 
sie In der Schule erworben ha­
ben.

Vieles hat in der Arbeitsver­
mittlung für die Schulabgänger 
der zwischenamtllche Ra? von 
Krasnogorka erzielt. Gemäß dem 
Beschluß des Büros des Rayon­
partelkomitees wurde am 6. Jun( 
laufenden Jahres ein Treffen der 
Abgänger der Mittelschulen ver­
anstaltet. Dazu wurden Junge 
Schrittmacher der Produktion. 
Mitglieder der Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden, Lehrmei­
ster, Leiter der Wirtschaften, Be­
triebe, Schulen, Partei-, Sowjets-, 
Gewerkschafts- und Komsomol­
leiter eingeladen. Die Schulab­
gänger äußerten Ihren Wunsch, 

'ln den Kolchosen und Sowchosen 
zu bleiben. Diejenigen, die die 
Schule früher beendet hatten, 
tauschten Arbeitserfahrungen 
aus. So erzählte Sh. Sharbolow. 
der vor kurzem die Schule ab­
solviert hatte, über seine Arbeit 
In der Schafzucht und äußerte 
seinen Wunsch. Lehrmeister In 
der Komsomolzen- und.Jugeno- 
schäferbrlgade zu werden.

Auf dem Treffen riefen

Im Brennpunkt des Interesses des 
ganzen Kollektivs der Abtei­
lung.

Gewiß, wir haben der Herstel­
lung von Bohrhämmern PK-75 
viel Zelt und Energie gewidmet. 
Es war sehr kompliziert, da wir 
damit neben der Hauptarbeit Li 
der Halle fertig werden mußten. 
Jetzt Hegt schon vieles hinter 
uns: zeitweilige Mißerfolge, vie­
le selbständige technologische 
und Konstruktlonsentscheldun- 
gen. An der Herstellung der 
Bohrhämmer sind Ju alle — vom 
Arbeiter bis zum Technologen 
und Konstrukteur — beteiligt.

Man kann steh vorsteilen, 
welche Freude bei uns herrschte, 
als wir die erste Partie der PK- 
75 lieferten! Es Ist uns gelungen! 
Die Bergarbeiter bekommen neue 
Bohrhämmer. Dor Leistung nach 
stehen sie den Im Werk „Kom­
munist" hergestellten nicht nach.

Jetzt wird noch eine Partie 
von Bohrhämmern PK-75 er­
zeugt. Ihre Qualität wird noch 
besser sein. Viele unsere Arbei­
ter machen Verbesserungsvor­
schläge. um den Prozeß der Her­
stellung von Details zu den PK- 
75 und Ihre Qualität zu vervoll­
kommnen.

A. ZE1LER, 
Leiter der Wcrkbankab 
tcllung

Gebiet Ostkasachstan

GEBIET PAWLODAR. Die 
Produktionsvereinigung für Koh- 
lcgewlonung ..Eklbastusugol" ist 
einer der gröBtcn Brenn- 
stoffproduze n t e n des Lau­
ri c s. Allein Im ersten 
Planjahr wird die Vereinigung 
49 Millionen Tonnen Kohle lie­
fern. Ende des 10. Planjahrfünfts 
w|rd ihre Gewinnung auf 72 Mil­
lionen Tonnen anwachsen.

UNSERE BILDER: Tagebau 
„Bogatyr": einer der Bcstkum 
pel des Tagebaus ,.Bogatyr' , 
Held der sozialistischen Arbeit. 
Schaufclradbaggerführer A. I. 
WIR.

Kotos: KasTAG

Abgänger der Mittelschule von 
Krasnogorsk die Jugend auf. In 
der heimatlichen Wirtschaft zu 
bleiben und sich in die Komso­
molzen- und Jugendbrigaden ein 
zureihen. Dieser Aufruf wurde 
vom Büro des Rayonpartelkoml- 
tces gebilligt.

Von den 334 Schulabgängern 
des Rayons Krasnogorka sind 
über 2Q0 In Ihren Wirtschaften 
geblieben.

Eine ähnliche Arbeit wurde In 
don Rayons Lugowole. Swerdlow, 
Mujunkum und Merke geleistet.

Es steht noch vieles zu tun be­
vor. Die Pädagogen, Speziali­
sten. Partei- und Sowjetorgane, 
die zwlschenamtllchen Räte be­
mühen sich darum, daß kein- Ab­
gänger ohne Arbeit bleibe. Die 
Berufswahl und die Fürsorge für 
die Jugend und deren Arbeits­
nachweis Ist eine Angelegenheit 
von großer politischer Bedeu­
tung.

T. BEGALUEW. 
Instrukteur der Abteilung 
Wissenschaft und Lehran­
stalten Im Djhambuler Ge­
bietskomitee der KP Ka­
sachstans

Im :Sp^cbos „Konstantinow- 
sk)”, Rayon Wjxhnjowka. Ge 
biet ZcHnograd, begegnet dieser 
Frau Jedermann mit einem 
freundlichen Lächeln, In jedem 
Haus ist sie willkommen. Tag 
Sus. tageln und so schon zehn 
ahre lang trägt sie die Post 

aus. Für den einen hat Viktoria 
Gluck frische Zeitungen, für den 
anderen eine Zeitschrift oder ei­
nen Brief.

Viktoria Glücks Brust 
schmückt das Abzeichen „Sieger 
Im sozialistischen Wettbewerb", 
doch die größte Freude macht der 
Frau die Achtung, die Ihr die 
Darfelnwohncr entgegenbrlngen.

Foto: W7 Sperling

Politische Gespräche

Der Queli unserer Kraft
Die Ideologische Überzeugung 

des Sowjetmenschen Ist ein tie­
fer, bewußter Glaube an die Ge­
rechtigkeit und den Endtriumph 
der ideale des Kommunismus, 
grenzenlose Ergebenheit der Sa­
che der Leninschen Partei, Die­
se betrachten wir als erste und 
Hauptelgenschafl des Erbauers 
der kommunistischen Gesell­
schaft. die seine Weltanschauung, 
sein moralisches Antlitz, sein 
öffentliches und persönliches 
Betragen bestimmt-

Die kommunistische Ideologie 
war und bleibt Immer das Ban­
ner unserer Leninschen Partei. 
Noch nie In der Geschichte der 
Menschheit haben Ideen MUlio­
nen Menschen so tief und fest 
beherrscht, Wie Sie ^le Ideen des 
wissenschaftlichen Kommunismus 
gegenwärtig beherrschen.
r<-ln Kampf und Arbeit entstand 
eine neue Gesellschaft, wie sie 
die Menschheit noch nicht ge­
kannt hat. Das ist eine Gesell­
schaft der festen Zuversicht In 
die Zukunft, die Hehlen kommu­
nistischen Perspektiven, mit rei­
fen sozialistischen Beziehungen, 
wahrer Freiheit und Demokratie.

Wir sprechen gegenwärtig 
mit vollem Recht und Stolz vom - 
Entstehen eines neuen Menschen, 
wie ihn die kapitalistische Welt 
nicht kannte.YPer sozialistische 
Aufbau hat radikal den Charak­
ter der Beziehungen In unserem 
Land geändert. Während der So­
wjetmacht sind Generationen 
von Menschen heranguwachsen. 
die im Geist grenzenloser Er­
gebenheit der Kommunistischen 
Partei, Im Geist des Kollekti­
vismus und der Kameradschaft­
lichkeit, des sowjetischen Patrio­
tismus und proletarischen In­
ternationalismus erzogen wurden 
und von der Richtigkeit unserer 
großen Sache überzeugt sind.

.das wichtigste Ergebnis der 
vergangenen sechzig Jahre", 
sagte L 1. Breshnew auf dem

Musikerziehung im Elternhaus
In den Foyers der Konzertsäle 

und Theater, an den Wänden der 
Kulturhäuser und Klubs kann 
man lesen: ..Die Kunst gehört 
dem Volk'. W. I. Lenin". Diese 
Worte, die Wladimir lljllsch 11 
einem Gespräch mit der deut­
schen Kommunistin Clara Zetkin 
sagte, sind für die Kunstschaffen 
den zum Aktionsprogramm gc 
worden. Die Kommunistisch" 
Partei und die Sowjelreglerung 
messen der Kunst- und der äst'nc 
tischen Erziehung des Volkes In 
der Komplexaufgabc der For­
mierung des Menschen der neu­
en, kommunistischen Gesellschaft 
die größte Bedeutung bei.

Groß ist der Drang der So 
wjetmenschon zur Musik. Das Ist 
zum Beispiel daraus zu ersehen, 
daß die Zahl der Kinder, die ihr 
Glück in den Aufnahmeprüfun­
gen an den Musikschulen versu­
chen. von Jahr zu Jahr steigt und 
die Aufnahmemöglichkeit dieser 
Anstalten vielfach übertrifft.

Doch kommt es leider oft vor. 
daß diejenigen ..Glückspilze ', die 
Examen und Wettbewerb bestan­
den haben, mH großer Müh: 
mitkommen. Das Urteil der El­
tern ist eindeutig: die Lehrer, 
die Schule ist schuld daran. Lei­
der kommt auch das vor, Jedoch 
viel" häutiger muß muh den 
Grund anderswo suchen: das 
Kind war für einen ernsten Mu­
sikunterricht nicht voroerei-

Wie kann man dem Kind hel­
fen? Diese Frage stellen wie die 
Eltern so auch viele Lehrer,

Es wäre höchst leichtsinnig, 
die Gestaltung des Kindes als 
Persönlichkeit, seiner Anschau­
ungen und Neigungen durch das 

-Spiel eines glücklichen oder u . 
glücklichen Zufalls zu erklären. 
Vieles Hegt in den Händen der 
Erzieher, der Eltern.

Wann ist es fürxias Kind Zelt, 
ein bestimmtes Musikinstrument 
spielen zu lernen? Indem die El­
tern solche Frage stellen, ahnen 
sie nicht, daß man dem Kinde 
zuerst das Interesse für diu Mu­
sik anerziehen, seine angebore­
nen musikalischen Fähigkeiten 
fördern muß, was schon an un i 
für sich eine komplizierte unj 
vielseitige Arbeit Ist, oft schwie­
riger. als das technische Bewälti­
gen eines Instruments.

Um vor dem Kind dio Tür in 
die Zauberwelt der Töne und 
freudigen Gefühlsregungen ZU 
öffnen. Ist bei Ihm au allererst

XXV. Parteitag der KPdSU, — 
„das Ist der sowjetische Mensch. 
Em Mensch, der es verstand, 
nachdem er die Freiheit erkämpft 
hatte, sie In den schwersten 
Kämpfen zu verteidigen. Ein 
Mensch, der die Zukunft erbaute, 
ohne seine Kräfte zu schonen, 
und bereit war zu allen Opfern. 
Ein Mensch, der durch alle Prü­
fungen gegangen Ist, sich selbst 
von Grund auf verändert hat und 
Ideologische Überzeugtheit mit 
unbändiger Lehensenergie, Kul­
tur und Wissen mit «er Fähig­
keit, sie anzuwenden. In sich ver­
einigte. Das ist ein Mensch, der 
als flammender Pairte? stets ein 
konsequenter Internationalist war 
und bleibt "• (Materialien des 
XXV. Parteitags der KPdSL.
S. B7. russ.)

Von der Tribüne des XXV.' 
Parteitags der KPdSU sprach die 
Delogierte von der Kustunuler 
Gebletspartelorganlsatlon, Trak­
toristin K. B. Donenbajewa uus 
dem Sowcfics ..C'harkowski ' sehr 
bewegt über Ihren Lebensweg: 
..Hätte man früher glauben kön­
nen, daß loh, die Enkelin, eines 
geknechteten Hirten, in der er­
neuerten Steppe einen mächtigen 
'Traktor steuern werde, daß man 
mich Ins höchste Machtorgan — 
In den Obersten Sowjet der 
UdSSR — wählen wird, Für mei­
ne bescheidene Arbeit wurde mir 
der hohe Titel .Held der soziali­
stischen Arbeit' zuerkumil.."

Die Sowchosarbelter kennen 
sie als Kommunistin, Bestarbelle- 
rln der Produktion, Reglerungs- 
mltglied. Delegierte des XXV. 
Parteitags der KPdSU; als sol­
che kennt man sie weit (Iber den 
Grenzen des Gebiets und der Re­
publik. Das Ist die Lebensposltl- 
un der Traktoristin K. B. Denen- 
balewa.

Klarheit des Ziels, aktive Le- 
bensposillon, ArbeltsHobe. das 
Streben, der Heimat möglichst 
mehr Nutzen zu bringen. Einheit 

das Gehör und seine emotionelle 
Empfindsamkeit — zwei wichti­
ge Bestandteile der musikali­
schen Begabtheit — zu entwic­
keln. Die Musikerziehung beginnt 
im zartesten Alter, unabhängig 
von den angeborenen Fähigkei­
ten des Kindes. Wenn ihr damit 
anfangt, wenn das Kind 3—4 
Jahre alt Ist. kann es bereits zu 
spät sein... Sehr früh, bereits >m 
dritten — vierten Lebansmonat 
erregt das Hebende Gesicht der 
Mutter. Ihre zarte Stimme be­
stimmte Gefühle beim' Kind. Es 
beginnt, die Welt zu entdecken, 
zu der auch eine Vielfalt von Tö­
nen gehört. Im Rundfunk er­
klingt Musik, und das Kind hört 
auf zu weinen, mit weit geöffne­
ten Augen lauscht es den Tönen 
der Geige. Nach einigen Monaten 
hat das Kind bereits seine Lieb­
lingsplatte. es hört, sie sich mit 
unverkennbarem Genuß an. ge­
gen eine andere protestiert es 
mit lautem Weinen.

Die einfachen Lieder der Mut­
ter, oder Großmutter. rus­
sische oder deutsche (..Sak­
ko. backe Kuchen". „Hopp, 
hopp. Rolter". „Häschen in der 
Grube" und andere), gehören zu 
den wichtigsten Mitteln der Er­
ziehung überhaupt und der mu­
sikalischen insbesondere. Jedoch 
in der Musikerziehung wäre es 
ungenügend, sich auf Liedchen 
zu beschränken-

Wenn die Eltern oder größe­
ren Geschwister kein Instrument 
spielen. Ist es zweckmäßig, eine 
sorgfältig gewählte Phonothek 
anzulegen, ule Werke verschiede­
ner Genres enthalte. Die Musik 
sollte nicht zu laut und ununter­
brochen klingen, wlo es leider in 
so mancher Familie passiert. 
Solche „Musikstunden" entwik- 
keln das musikalische Gedächt­
nis der Kinder. Gleichzeitig soll­
te auch der Gesang ins Leben des 
Kindes eingeführt werden.

Um die Musikerziehung rich­
tig zu organisieren, muß man 
nicht unbedingt Berufsmusikant 
sein. Die Llcba zur Musik muß 
zur Famlllentradltlon werden, 
denn ohne sie gibt es keinen 
'kulturvollen, allseitig entwickel­
ten Menschen, um dessen Erzie­
hung wir uns heute bemühen.

...In der Familie K. beschäf­
tigte sich niemand ernstlich mit 
Musik. Der kleine Ed! war mit 
der Musik bekannt wie die mei­
sten seiner Altersgenossen, die 
Radio und Fernsehapparats im 

von Überzeugung uhd Handlung 
— das sind die Hauptzüge, die 
den Charakter unserer meisten 
Zeitgenossen bestimmen. Diese 
Qualitäten sind Millionen von 
Sowjetnienschen eigen.

Mit Ehrerbietung spricht man 
bei uns von denen, die gewissen- 
huft zum Wohl unserer Heimat 
■irbeiten. Ein vortreffliches Bei­
spiel dafür Ist das Leben des an­
gesehenen Schäfers, zweifachen 
Helden der sozialistischen Ar­
beit Shasylbek Kuanyschbajew. 
der trotz seines vorgeschritte­
nen Alters oft auf entlegene Wei­
den fährt, um den Jungen Schaf­
hirten seine reichen Erfahrun­
gen zu übermitteln- Die meisten 
Zöglinge des bekannten Schäferi 

id bereits wahre Meister Ihrer 
Siche und haben wertvolle Inltl- 

■ t von gestartet. So hat der zwei- 
lache Lenlnordenlräger. Ober- 
ichSfer aus dem Sowchos „Kok- 
i- rukskl" im Gebiet Dshambul 
Sh. ScharJpbaJew seinen per­
sönlichen Plan fürs neunte Plan- 
j.ihrfünft vorfristig erfüllt. Gro- 
i’e Erfolge erzielten B. Ospanow. 
S. Mulb.issarow, K. Nurgalijew 
und andere Zöglinge von Sh, 
Kuanyschbajew. Ehrerbietig zie­
hen wir den Hut vor dem zwei­
fachen Holden der sozialistischen 
Arbeit Ibral . Shachajew, der 
eine Schule ruhmreicher Rels- 
züchter gegründet hat. Er erzog 
vortreffliche Meister des Rels- 
anbaqs. Serge um die allgemeine 
Sache charakterisiert den Ideolo­
gisch überzeugten Kämpfer für 
den Sozialismus. Solch eine Auf­
fassung ihrer gesellschaftlichen 
Pflicht sehen wir In den Hand­
lungen der sowjetischen Werktä­
tigen.

Muster von Arboltsheldanmul 
leisten der Hüttenwerker der 
Kasachstaner Magnltka Tulegen 
Adam-Jussupow, der Bohrerbri­
gadier W. S. Baberdln aus der 
Nordkasachslaner Geologischen 
Verwaltung, die Schmelzer U- 

Haus haben. Eines Tages nahm 
Ihn Nelll Vlktorowna, ule Mutter, 
mit ins Konzert in die Musik­
schule. Diesem ersten Konzert-- 
besuch folgte ein zweiter, dritter. 
Nelll Vlktorowna wollte ihren 
Sohn erziehen und fühlte sich all­
mählich selbst hingezogen zur 
Musik. Im Haus erschienen 
Schallplatten mit musikalischen 
Märchen, populären Musikstük- 
ken.

An einem Wintermorgen be- 
g»b sich die Familie auf einen 
Sklausfiug In den Stadtpark. Die 
Stille, die durchsichtige frostige 
Luft, die bizarren verschneiten 
Bäume und Büsche erweckter, 
bei den Skiläufern eine freudige, 
gehobene Stimmung.

..Welches Wunder!'* rief Nelll 
Vlktorowna aus. „Mir scheint’«. 
Ich höre Tschaikowskis Erste 
Symphonie".

Einige Tage vergingen, der 
zufäliigo Ausruf der Mutter 
schlen vergessen zu sein. Uner­
wartet erschien Edlk In meiner 
Wohnung und fragte mich, ob 
Ich die Erste Symphonie Tschal 
kowskts habe. Später erfuhr Ich 
van dem Vorfall Im Park, und 
die Mutter erzählte mir:

„Wie verzaubert saß Ed! (er 
war bereits 10 Jahre alt) und 
lauschte der Symphonie. Beson­
ders gefiel ihm der erste Teil, 
der .Wintertraum' "...

Heute Ist Eduard 18. Er ist 
ein guter Sportler. Hebt die Li 
teratur. Und die Musik? Sie Ist 
sein Beruf, er Ist Student einer 
Musikfachschule.

Leider kommt es auch vor. 
daß ein Mädchen oder ein Junge 
ln der Musikschule gut und mit 
Interesse lernt, nach Ihrer Been­
digung das Klavier zuklappt und 
die Noten in die Rumpelkammer 
als nun unnötigen Kram weg­
räumt.

Beeilt euch nicht so zu han­
deln. euer Licht, sei es noch so 
bescheiden, unter don Scheffel zu 
stellen. Es kann euch selbst, 
euren Freunden und besonders 
euren Kindern leuchten! Vergeßt 
nicht, daß die ersten Lehrer vie­
ler bekannter Musikanten und 
Musiker ihre Väter und Mütter 
waren, die selbst sangen oder ein 
Instrument spielten. Vergeßt das 
nicht. Väter und Mütter der künf­
tigen Mozarts und Prokofjews!

G. ANDRIS, 
Musiklehrer

Nurmaschew und B. Sembin aus 
dem Ferrolegierungswerk Aklju- 
blnsk. der Dreher W. J. Sedow 
aus dem Armaturenwerk Uralsk, 
die Weberin L. W. Kotschetowa 
aus dem Alma-Ataer Baumwoll- 
kumblnat. die Näherin S. I, 
Baissarlna aus der Bekleidungs­
fabrik In Petropawlowsk und vie­
le andere.

Nach den Ergebnissen der Er­
füllung der Auflagen des neun­
ten Planjahrfünfls wurden etwa 
80 000 Personen mit hohen Aus­
zeichnungen geehrt. 108 Perso­
nen wurde der Titel „Held der 
sozialistischen Arbeit" zuer­
kannt. Diese Bestarbeiter der 
Produktion erfüllen nicht nur 
gewissenhaft Ihre Bürgerpflicht, 
indem Jeder auf seinem Posten 
vortrefflich arbeitet. Sie sind 
auch ein Vorbild hoher sozialisti­
scher Bewußtheit der fortschritt­
lichen Mitglieder der Gesell 
schuft, die den Kommunismus auf 
bauen. 730 Kollektive des Lan­
des, die die besten Produktions­
kennziffern erzielten und wahren 
Arbeitsheldenmut 1m verflosse­
nen PlanJahrfUnft bekundeten, 
wurden in die Unionsehrentafel 
eingetragen.

Der Wettbewerb übt auf die 
Wlrtschaftspraxls. auf das ge­
sellschaftliche und politische Le­
ben des Landes, auf die sittliche 
Atmosphäre und die kommunisti­
sche Erziehung der Werktätigen 
einen starken Einfluß aus. „Un­
sere gemeinsame Kampflosung 
lautet: Auch weiter den soziali­
stischen Wettbewerb und die Be­
wegung für ein kommunistisches 
Verhalten zur Arbeit allseitig 
entwickeln!" sagte der General­
sekretär des ZK der KPdSU, 
Genosse- L. I. Breshnew auf dem 
XXV, Parteitag der KPdSU. 
(Materialien des XXV. Partei­
tags der KPdSU, S. 77. russ.)

Prinzipienfest sein heißt von 
sich und von anderen strengste 
Befolgung der Arbeitsdisziplin 
fordern. mH E'an u"d Initiative 
arbeiten. Darin Hegt der Quell 
unserer Kraft- p SW|R(N

Kandidat der Geschichts­
wissenschaften. Dozent an 
der Alma Atacr Partelhocb 
schule
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Andreas KRAMER
Oswald PLADERS

HERVORRAGENDE SOWJETISCHE DICHTER

Er kam vom Feld um Mitternacht nach Heul, 
Irank durstig eine Kanne Vollmilch aus 
u>d fiel aufs Bett. Sie deckle sacht Ihn zu 
und ging dann selber müde euch zur Ruh.

Der zweite Hehnenschrel. Zu Ende ist die Nachfl 
Sacht steht er auf, damit sie nicht erwacht.
Trinkt langsam eine Kanne Vollmilch aus 
und gehl denn leichten Schrittes aus dem Heu«.

Vom Feld her grüßt ein muntrer Wxchielxchlag, 
vom Horizont der junge frohe Teg.

Anziehungskraft

David JOST

In weiter Runde
Der Welten glüht. 
In weiter Runde 
zieht hin sich 
eine gelbe Wand. 
Es prüft in früher 
Morgenstunde 
der Agronom 
den Emlestand.

und flüttert freudig 
Immer wieder: 
„Der Welzen sieht 
gar prächtig aus."

Buchbesprechung

Der Dichter Michail Matussowski ist der Autor vieler populärer 
Liedertexte. Er schuf seine Lieder gemeinsam mit den bekannten 
sowjetischen Komponisten T. Chrennikow. I. Dunajewskl, M. Frad- 
kln, W. Basner. M. Blanter und vielen anderen. Seine Lieder erklan­
gen in den beliebten Spielfilmen „Treue Freunde", „Mädchen", „Die 
Stille“, „Schild und Schwert", „Die Front ohne Flanken“, „Die 
optimistische Tiagödie“, „Die Blockade".

Michail Matussowski wurde jetzt zur Auszeichnung mit dem 
Staatspreis der UdSSR vorgeschlagen für die Liedertexte der letzten 
Jahre: „Birkensaft", „Bergmannslied", „Das Mädchen aus Brest", 
„Lied von der Sirene" u. a.

Jetzt hat der Dichter zusammen mit dem Komponisten T. Chren­
nikow die Lieder für eine neue Kinderfilmkomödie beendet, die Im 
„Mosfllm" gedreht wird. Mit dem Komponisten W. Basner arbeitet 
er zur Zelt an Liedern für einen dreiteiligen Fernsehfilm, „Die Tage 
der Turbins".

Vom Pferde auf 
dem weiten Felde 
besichtigt er 
das Weizenmeer. 
Das lacht ihn an 
wie ein Gemälde - 
so goldenschön 
und körnerschwer.

Auf seinem kaum 
S beugten Rücken, 

lasten nun.
schon siebzig Jahr. 
Es bot bisher 
sich seinen Blicken 
nie eine solche 
Ernte dar.

Der Erde Anztehungakraft 
Ml groß.
sie sei gewaltig. 
Deines Herzen*

Anziehungskraft 
lat noch viel, viel gewaltiger.

Sie laßt mich nimmer los. 
Und mag ich mich zum Pento 
auch begeben.
In deinem Herzen 
bleibt unlösbar 
mein Leben.
Formel deiner

Anziehungskraft:
Liehe plus Sehnsucht 

gleicht
Sonnentag, 
an dem der blaue Himmel 

lacht, 
an dem dein Augenglanz 
mich glücklich macht.
gleicht 
der Nacht, 
lei der mein Traum 
zu dir geht sacht. 
Doch wie nichtssagend 

die Formel ist,

Drum Dank dem Autor

M. MATUSSOWSKI

Wo nimmt seinen Anfang 
das Heimatland
Wo nimmt seinen Anfang das Heimatland?
Vom Bild, das im Fibelbuch steht.
Im Spiele mit Kindern der Nachbarschaft, 
In Freundschaft, die nimmer vergeht.

Vielleicht auch schon fängt unser- Heimatland 
In Mütterchens Wiegenlied an. 
mit dem. was wir nennen Vaterlandstreu, 
die niemand uns abnehmen kann.

Vielleicht auch beginnt unser Heimatland 
im Lenz, wenn das Slarenlied klingt, 
am Landwege, der durch die Dörfer führt 
und weit in die Ferne sich schwingt.

Er beugt sich leicht 
vom Pferde nieder, 
pflückt einen schönen 
Ahrenstrauß

Feldschiffe schneiden 
durch die Wellen, 
sein Lied singt froh 
der Steuermann.
Getreideberge 
höher schwellen — 
Die Ernte heut 
Ihr Fest begann.

wie arm!
Deine Anziehungskraft:
Wenn mich warm 
umfaßt dein Arm.

Kulissen
Jaroslaw SMEUAKOW

Richard Sorge
Am Festtag der Okloberbanner. 
noch vor dem ersten Sonnenstrahl, 
erhängten lurn aicb die Japaner 
nach altgewohntem Ritual.

In jenem betonierten Zwinger, 
— kein Meeting und kein Fehnenrot - 
hast selbst du umgelegt die Schlinge, 
noch eh es tat der Henker roh.
Poch Stunden später dann das hehre 
Kriegs-Moskau zur Parade rief, 
und rote Banner, dir zu Ehren 
sich senkten feierlich und tief.

Wo nimmt seinen Anfang das Heimatland?
Vor Väterchens Tor auf der Bank. 
Dort draußen 1m Feld, wo die' Birken stehn, 
wie Mädchen so reizend und schlank.

Und de« Orchesters Tubatöne 
vom Platz, den alle Welt im Sinn, 
zu jenem Grabe wie ein Stöhnen 
voll Zorn und Trauer flössen hin.

Na:hdichtung: Rudolf Jecquemlen

Wo nimmt seinen Anfang das Heimatland? -
In Fenstern m|t Lampenllchtscheln.
In Väterchens altem Budjonnyhelm.
den jemand entdeckte im Schrein.

Vielleicht Ist in dir auch das Heimatland
vom Rasseln der Röder erwacht, 
In Schwüren, die du In der Jugendzeit, 
der Heimat von Herren gebracht.
Wo nimmt seinen Anfang das Heimatland?...

Deutsch von Woldemar HERDT

Alexej Debo/skt

„Char", sagte Chris und legte 
ihr seinen Arm um die Schultern. 
„Hier nimmt das Leben seinen 
Anfang."

Dann ergötzten sie sich am 
Sonnenuntergang. Die riesige 
rote Scheibe versank mit Ihrer 
einen Hälfte hinter das Fest­
land. aber die andere tauchte in 
den Ozean, und sein smaragde­
ner Spiegel zerlegte |hr Licht In 
goldene und rötliche Strahlen. 
Der HlmmeJ über der Leuchte 
selbst glomm purpurrot, etwas 
darüber flimmerte er violett, und 
in größerer Höhe glitzerte er 
grell in einem grünlichen Blau. 
FQr wenige Sekunden erstrahlten 
hoch oben alle Farben des Re­
genbogens hinter dem unterge­
tauchten glühenden Brand, und 
dann wurde es rasch Immer dunk­
ler. als lösche man durch den 
Rheostat das Licht in etnem Thea­
tersaal. Die schwarze Dunkel- 
helt kam. Doch dann flammten 
plötzlich die Sterne auf. Eigent­
lich nein, Sterne waren es nicht. 
Der Himmel selbst erstrahle In 
einem weißen, blendenden Licht, 
und nur ein Wandteppich aus 
schwarzem Samt verdeckte dieses 
laute Leuchten, aber vergeblich, 
durch seine von der Zelt ge­
schlagenen größeren und kleine­
ren Löcher hindurch drang von 
allen Seiten das Gleißen des sich 
ergießenden Sternensilbers.

Das größte Wunder aber stand 
ihnen noch bevor.

Chris und Charlotte schoben 
es Immer weiter auf, als wenn 
sie es sich selbst nicht zulrau- 
ten, wie sich ein gewissenhafter

(Anfang siehe Nr. 163)

Geistlicher an einen heiligen Ri­
tus nicht traut, nachdem er mit 
der versündigten Welt In Berüh­
rung gekommen war- Endlich 
faßten sie den Mut. Sie brachten 
Brennholz aus der Hütte, die 
Bündel drückten sie an die 
Brust, als wären es Opfersäuglih- 
ge. Sie legten die Schelte zu­
recht. Chris spaltete ein Dut­
zend Späne... Das Feuerzeug kam 
Ihnen beinah wie eine Läste­
rung vor, aber sollte man das 
Holz denn wirklich reiben?

Sie «aßen auf der bloßen Erde, 
und vor Ihnen loderte blendend 
In der Schwärze der tropischen 
Nacht das harzige Holz der 
Kasuarine. Bel Jedem Hauch der 
Brise schossen garbenweise gro­
ße rote Funken in den Himmel, 
sie überstrahlten für Augenbllk- 
ke den Schein der Sterne, Im 
Blechnapf brodelte laut <*as 
Wasser, und Charlotte rührte mit 
einem Kienholz den kochenden 
Reis,

„Char. Ich liebe dich."
„Schwelg, Darling. Ich bin so 

glücklich."
Sie saßen am Feuer, bis es 

erlosch. Dann gingen sie in die 
Hütte. Dort stand ein Lager, ein 
grob gezimmerter Rahmen auf 
vier Holzpflöcken mit einem ge­
spannten Buffallotell- Auf die- 
sem Fell, dicht anelnandcrge. 
drückt um der Wärme willen, 
schliefen sie ein, mit dem Godan. 
ken, daß sich die Menschen vor 
fünf- und zehntausend Jahren 
wohl genauso für die Nacht ein­
gerichtet hatten.

Beim Morgengrau, zitternd 
vor Kälte, wuschen sie sich mH 
dem restlichen Wasser, das sie 
einander aus der Kalebasse In 
die Hände gossen. Charlotte wo|L

Baumeister glbt's.
Die bauen Kulissen recht gern 
für's Welttheater 
auf unserem Stern.

Schnell ändern 
sieh Ja die Szenen. 
Und Kulissen 
lassen sich schnell 

verschieben, 
je nachdem und eueh naeh 

Belieben.

E« ist gar nicht 
so lange her, 
da rief ein Baumeister:

„Haiti- 
Weg die Kulissen!
Weg die Atrappenl" 
Sichel und Hammer, 
wie man's erfahren, 
sind nicht 
von Pappel

Mit freudiger Ahnung nahm 
leh Andreas Kramers Jüngstes 
Büchlein „Drum werde stark" 
(Verlag „Kasachstan" 1976) In 
die Hand. Ist doch der Verfas­
ser als einer der besten Dichter 
bekannt, die sich bei unseren 
Kleinsten verdient gemacht ha­
ben. Was hat nun Andreas Kra­
mer zu sagen?

Das Buch wird mit dem „Lied 
der Oktoberkinder" aufgemacht, 
das sofort angibt, an wen das 
Büchlein gerichtet Ist. nämlich 
an die Schüler der Unterstufe. 
Aber auch die älteren Schulkin­
der. sowie für die Erwachsenen 
werden viele Gedichte aus dieser 
Sammlung zu einem überraschen­
den Erlebnis, dank ihrer frischen, 
bildhaften und ungekünstelten 
Sprache, dank dem Einfühlungs­
vermögen des Autors In die Welt 
der Kinder.

Das Herannahen des Frühlings 
sieht er zusammen mit Marlechcn 
daran, daß auf Peters Nase sich 
auf einmal die Sommersprossen 
anhäufen.

„Du meinst die frischen 
Sommersprossen?

Der Frühling naht! Der 
Frühling naht!

Und das Ist seine erste Saat." 
(„Der Frühling naht”) 

Oder das schöne. sehr an 
O. Ch. Diefenbachs Waldkon­
zert" erinnernde Gedicht „Der 
schönste Chor”. ,

„Wer kennt Jetzt nicht den 
schönsten Chor!

Kaum wlrd’s am Morgen helle. 
Schwingt sich die Lerche 

hoch, singt vor.
Im Wald schallt die Kapelle." 
Dieses Gedicht möchte man 

äern In einem Lehrbuch haben, 
enn es enthält unaufdringliche 

erzieherische Momente. Es lehrt 
die kleinen Leser die Natur lie­
ben. es zeigt ihnen die Har­
monie In der Umwelt. Der Autor 
zeigt in seinen Gedichten auch, 
wie man der Natur zur Harmonie 
verhelfen kann, zum Beispiel 
Starenhäuscnen bauen („Die 
Stare sind zufrieden"). Aber die­
ses Gedicht ist schon nicht mehr 
so (risch, so bezaubernd, obzwar 
da auch alles am Platze Ist.

Andreas Kramer versteht es 
wunderbar, verschiedene allge­
mein bekannte Erscheinungen, 
auf die wir einfach nicht achtge- 
ben, zu herrlichen poetischen 
Bildern zu verarbeiten.

Eines dieser Gedichte möchte 
man am liebsten ganz anführen.

Am Morgen sagt Manu 
zu mir:

„Du bist schon groß. komm, 
hilf mir hier!"

Am Abend sagt sie: „Du bist 
klein 

und mußt um neun Im Bette 
sein!" | 

Warum bin Ich. sagt mir's 
bloß?

am Abend klein, am Morgen J 
groß?" 

(„Warum?" Seite 22)
Gedichte solcher Art gibt es ■ 

in diesem Büchlein — v 1 
(„Sonnen h ä s c h e n”. ____
kampf", „Das Kätzchen" u. a.). 
Diese Gedichte sind kleine 
philosophische Sentenzen, sie 
regen den jungen Leser zum 
Nachdenken an. sie geben keine 
bloßen, nackten fertigen Re­
zepte wie das . unseres Erachtens 
In „Wer zeitig Hirn und Muskeln 
stählt", „Auf Schiern raus" und 
einigen anderen geschieht.

Im großen und ganzen hinter­
läßt dieses kleine Büchlein einen 
schönen Eindruck. Es ist mit viel 
Erfindergeist und Geschmack 
von E. Kudinow illustriert und 
ausgestattet. Ein schönes Ge­
schenk für unsere kleinsten Le­
ser.

Helmut HEIDEBRECHT, 
Deutschlehrer

mehrere I
..Zwei-1

Gottloub, jetzt wisse mr die Rettung
Siehe „Die amiehst Rettung" von Edrr.w i 

Günther in der .Freundschaft' Nr- 138, II. 
lull 1976.

Grad sou hun mir aach n Bengel, 
wu nix uf dio Ärweit hält; 
wu im Summr bangt vour Hitze 
un im Winter vour dr Kilt, 

Gottloub, jetz wisse mr die Rettungl 
wie dem Kerl zu helfe wir: 
dou lese mr beim Vetter Gßntber, 
dodrfour die beste Lehr.

Wu finno mr awr a Nina Lwowna! 
Wu sich hot so gut bewährt...

te sich das Haar machen, aber 
Chris drang zur Elle:

„Schnell, Char. eine höllische 
Kälte ist hier,"

Sie versteckte das Haar unter 
das Kopftuch. Hals über Kopf 
liefen sie nach unten und er. 
wärmten sich dabei.

Der Mandur trat aus der Tür 
des weißen Häuschens Ihnen ent. 
gegen.

„Bitte kommen Sie herein, 
meine Frau Wird Ihnen ein 
Frühstück zuhereiten."

„Nein, danke, wir fahren 
gleich los."

„Wie Sie wünschen, Geht es 
nach Surabaja?"

..Ja."
Der Mandur wurde für einen 

Moment nachdenklich.
„Ihre Straße geht am Fuß 

des Merapi vorbei. Heule nacht 
hat er mächtig geniest,"

„Geniest? Sie haben Irgend, 
welche beseelte Berge“

„So sprechen wir eben. Mera. 
pl hat eine Wolke von angesam­
melten Gasen ausgestoßen. Es 
kann dabei auch bleiben, es kann 
aber auch anders kommen."

„Eruption?" Christopher und 
Charlotte wechselten Blicke. „Ist 
das gefährlich?"

..Für Sie wohl kaum. Mit Ih­
rem Cadillacl Sie werden sehen, 
wenn der Kegel zu rauehen an- 
fängt, Allerdings", setzte er 
hinzu, „können Sie hier bei mir 
bleiben und alles vorübergehen
lassen."

„Nein, wir fahren", sagte 
Charlotte. „Mein Gott, mit un­
serem Cadlllacl"

„Sieh zu, Char". sagte Chris, 
„Vielleicht sollten wir wirklich 
lieber bleiben."

Seine Stimme verriet keine 
Innerliche Unruhe, das war le­
diglich ein Tribut dem QenUo- 
mentuin,

„Nein, nein, w|r fahren'*, be­
kräftigte Charlotte. „Danke für 
die Gastfreundschaft!

Sie reichte dem Mandur die 
Hand.

Chris, der am Bleuer saß, 
blickte sich Immer wieder nach 
riem schwelgenden Kegel des Me­
rapi um. Der Mandur sagte, daß 
die Straße am Fuß dieses Vul­
kans entlang gehen sollte, sie

Parodie

Wj ui aanem Ouhr ganz fa«b b, 
uf dem anre gar nix hört...

Wu uf m Kopp xchun ziemli<h grOU ll, 
bißje all four unser Bu...

doddour 's Haus voll Geld hot, 
— awr dumm wie a scheckig Kuh.., 
Mr könnt vi|lc>chf sou aeni linne, 
wann nel aaeh grad tou unbedingt.,. 
Awr schwerlich, dal die wie a MJdje 
juxend mH m Fallschirm springt.

Wellsg bucklich gung aur Arwe’rt, 
doppelt bucklich kam sie haam.

Wer die sieht vom Himmel huppse, 
werd wie dr Peter blaß un lahm.

Un wie dem aech net is, ihr Leutcherl 
Schade em den junge Männl— 
A Nina Lwowne werre mr suche, 
wu den Faulpelz rette kann.

Ei, wie werd Oer Jung sich fraade, 
wenn r do« l ot doiehgemacht, 
«oll r aach wie Petar Gickl 
gawwle, daß dr Nawwl kracht

Sebastian tunixgut

aber fuhren schon beinah ein« 
Stunde, die Straße hörte auf. sich 
wie eine Schlange zu winden, sie 
hatten schon das tiefere Vorge­
birge erreicht, wo die Malsfelder 
grünen, aber der Merapi blieb 
ihnen Immer noch im Rücken- 

„Wo fahren wir hin. Chris?
Ich möchte nämlich Ina Hotel."

„Ich auch. Kann nicht verste- 
hen, wo wir hingekommen sind. 
Kann mich dieser Straße gar 
nicht entsinnen,"

„Chris, wir haben uns verirrt. 
*' ' ' ’ --------- wir

nach

„unris, wir flauen uns v 
Nach der Abfahrt mußten 
nach links, und du bist 
rechts eingebogen."

„Ea gab keine Linkskurve, 
ich bin immer dla Straße Uns 
gefahren."

„Es gab eine Linkskurve." 
„Es gab keine Linkskurve." 
„Chris, du mißachtest die 

Tatsachen."
„Wer Tatsachen mißachtet, das 

bist du. Char.“
„Auch gestern hast du mit 

mir gestritten, und anstatt zu ei- 
, ner Kaffeeplantage gerieten wir 
‘ in einen Vulkankratcr.“

„Du bereust das?"
„Ich bereue es nicht, aber ich 

möchte etwas öfter Orte errei­
chen. die wir uns vorgemerkt ha­
ben."

Derweil rollte der Cadillac mit 
00 Mellen pro Stunde die ein. 
wandfreie Asphaltstraße dahin.

„Chris, kehren wir doch Ile- 
her um. Wir fahren sicherlich 
In verkehrter Richtung. Schau, 
die Straße geht wieder berg­
hoch."

Chris hielt an und holte aus 
dem Handschuhfach die Land, 
karte der Insel heraus. Das grüne 
Feld war von den roten Ädern 
der Straßen dicht durchzogen. 
Sich In diesem Labyrinth zurecht, 
»uflnden war gar nicht leicht,

„Gut. wir kehren um", sagte 
Chris und manövrierte das Auto.

Nunmehr war der Morapl vor. 
ne zu sehen, ein blau schimmern­
der Kegel, von den Sonnenstrah­
len grell erleuchtet. Die Luft 
hier unten war dick, warm und 
würzig, ihre Gegenflut über­
strömte dl« Wlndächetbe und 
spielte mit den Locken der Frau, 
die sich aus dem Kopftuch her- 
vergöltet hatte.

Plötzlich spürte Chris einen 
Brandgeruch, Er horchte kon- 
zentriert »uf das Summen der 
Maschine. bilekte besorgt auf 
die Oldruckuhr. Alles schien In 
Ordnung zu sein, der Brandge­
ruch wurde aber immer stärker. 
Auch Charlotte rümpfte die Nas«» 
und blickte Chris fragend an- Er 
hielt, stieg aus. hob die Mo­
torhaube. Die Maschine lief ta­
dellos. Chris steckte sich eine 
Zigarette in den Mund, zündete 
sie an. Sie fuhren weiter.

Irgendwelche Leute gingen 
die Straße entlang. Hier, tm In­
neren der Insel, ganz anders als 
an der nördlichen Küste, wo die 
Siedlungen wie eine endlose Ket­
te nacheinander folgten, waren 
Passanten eine Seltenheit. Jetzt 
aber war die Straße merkwürdi­
gerweise sehr belebt geworden. 
Ganze BauernfamlUen schienen, 
wie von einem Signal aufge- 
scheucht, von den Feldern zu­
rückzuziehen. Einige rollten 
ZweiraJkarren vor sich her. an­
dere führten Kinder an der Hand, 
trugen Säuglinge auf dem RUk- 
ken. Etwas Gemeinsames war In 
dem besorgten Ausdruck der Ge. 
siebter. In der auffallenden 
Hastigkeit der Bewegungen, An 
einer der entgageneJlenden Grup­
pen bremste Chris.

„Subarajal" reif er laut 
wies mit der Hand naeh vorn-

Die Entgcgcnzlehenden nick­
ten bestätigend und zeigten In 
dieselbe Richtung. Golt sei 
Dank, Jetzt sind sie aut dem rich­
tigen Weg. Aber d'e Unruhe leg. 
te sich nicht. Was Ist das für ein 
Volk, wo ziehen sie hin?

„Wo gehen Sie hin?* riet 
Chris, der wieder mal bremste.

sie zueklen die Achseln; ver­
standen seine Sprache nicht, 
Aber sie lärmten los, redeten 
erregt durcheinander, fuchtelten 
mit den Armen, blickten sich 
über dl« Schulter um. und ein 
Wort haben Charlotte und Chris 
In diesem fremdartigen Rede­
schwall doch verstanden: Merapi!

Sie sahen zum Gipfel das Ber- 
ges hinauf, der Jetzt schon nahe 
war. Eine dünne, durchsichtige, 
kaum bemerkbare Rauchslrähne 
sickerte dort heraus und ging 
langsam den Hang herab.

und

Eine Bagatelle! Mit Ihrem 
Cadillac! Der Berg ist schon ganz 
nah. Nur daran vorüberkommen. 
und dann ist Fahrt frei bis zu 
Subaraja. Nur noch ein bißchen 
schneller fahren.

Denkste! Diese verfluchten 
Javaner. Sie drängen sich In­
mitten des Fahrdamms direkt 
dem Wagen entgegen. Hören sie 
denn die Hupe nicht? Ganz ver­
rückt geworden vor Angst. So 
ein hauchdünner Rauchschwaden!

Sie springen aus dem Gebüsch 
heraus und huschen über die 
Straße wie aufgescheuchtes Wild. 
Sie gehen nicht mehr die Straße 
entlang. Vielleicht glauben s!e, 
sich weiter entfernen zu können, 
wenn sie von dem Berg gerade­
wegs gehen. stracks über die 
Felder. Es sieht so aus. als ob die 
Straße den Berg umgürtet. Da 
trampeln sie achtlos üb" J'" 
Reisfelder, kneten den 
Schlamm, zerstampfen 
ten blaßgrünen Sprösse...

Teufel noch mal, man muß Im­
mer wieder auf die Bremse tre­
ten. Habe eine alte Hexe beinah 
angefaJiren.

„Chris, könnstest du nicht et­
was schneller fahren?"

„Jawohl. Ich könnte. Ich möch. 
te es sogar. Aber soll Ich denn 
die Leute umfahren?"

Was Ist denn passiert? Die 
Straße Ist frei geworden. Sind 
schon alle weg? Ist niemand 
mehr an den Abhängen des Vul­
kans geblieben? Jetzt kann man 
etwas Gas geben. Achtzig Mei­
len... Neunzig... Hundert!...

Ja, warum aber bleibt der 
Berg nicht zurück? Der Gipfel 
steht Immer links und scheint 
sogar wieder etwas nach vorne 
gerückt zu sein, Nein, er bleibt 
doch zurück. Nein, er jst Immer 
noch vornel Verflucht, die Straße 
windet steh. Sie windet sieh und 
trennt sich nicht von dem Vul­
kan. Ja, die Straße umgürtet den 
Berg.

Die Straße umgürtet den Bergl 
Verfluchter Javaner! „Mit Ihrem 
Cadillac!" Hundesohn, er hat 
mich um meinen Cadillac benei­
den

(SchluS folgt)

über die 
dünnen 
die rar.
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Gastspiele des Leningrader W.-F.-Kornissarshewskaja-Theatcrs

Schwejk hält mit 
der Zeit Schritt

Wem Ist von den frühesten 
Jugendjahren an nicht der brave 
Soldat Joseph Schwejk bekannt, 
dieser blerrühlge Philosoph und 
unverbesserliche Schwätzer, die­
ser Einfaltspinsel und Welse, 
dieser Tunichtgut und Mensch 
anekdotenhafter Ehrlichkeit, ein 
mustergültiger Untertan der 
österreichisch-ungarischen Mo­
narchie des altersschwachen Franz 
Josephs I. und Sohn seines Vol­
kes. den niemand rankrlegt. sich 
vor einen fremden Karren span­
nen zu lassen.

Ja, wir kannten Schwejk aus 
den Zelten des ersten Weltkrie­
ges. Doch wie geht's Ihm. was 
treibt er heute? Seitdem Ist doch 
so viel Wasser In den Wellozean 
geflossen und so viele Kaiser und 
Könige haben ihre Kronen einge­
büßt!

Mit dieser, vielleicht nicht 
ganz klar erkannten Frage be­
gibt sich der gespannte Zuschau­
er auf die Vorstellung der Lenin­
grader. Die Antwort, die er von 
den Autoren der Inszenierung 
W. Konstantinow und B. Ratzer, 
dem Spielleiter, dem Volkskün­
stler der RSFSR R. S. Aga- 
mlrsjan. vom Darsteller der 
Hauptrolle Georgi Koroltschuk 
erhält, kann man als völlig 
befriedigend hinnehmen.

Natürlich haben sie recht, die 
Schöpfer der Aufführung. Ihr 
Schwejk ist’ nicht mehr jener 
gutmütige Dicke, der am liebsten 
Witze reißt, die mit den Worten 
beginnen ..und bei uns In Prag 
hatte ein Wurstmacher..." Mit der 
Zelt wurde er... ...Jünger, und 
recht so! Er Ist beweglicher, akti­
ver. energischer geworden. Er 
ähnelt keinem liegenden Stein

mehr, an dem das Wasser vor 
beifließt, er ähnelt eher > einem 
den Berg hlnabkuller n d c n 
Rollstein. Für seine Gegner Ist 
er gefährlicher geworden, wie 
sie es übrigens auch für Ihn ge­
worden sind.

Darin besteht der Kern der 
modernisierten Auslegung Hu- 
seks durch das Theater, das sich 
nicht darauf beschränkte, die 
Aufführung mit einigen äußerli­
chen Attributen der neuen Zelt, 
zu versehen, sondern viel tiefer 
pflügte.

Im Stück „Joseph Schwejk 
contra Franz Joseph" wurden Je­
ne Episoden aus J. Haseks Ro­
man ausgenutzt. In denen 
Schwejks Konfrontation der öster­
reichischen Soldateska, dem Bü­
rokratismus des morschen öster 
relchlsch-ungarlschen Reiches 
besonders star|< zum Ausdruck 
kommt. Haseks Roman, der als 
Unterlage für das Bühnenstück 
diente. Ist nicht nur ein satiri­
sches Werk, sondern auch ein 
historisch-philosophisches. Solan­
ge ln der Welt Ungleichheit. Un­
terdrückung und Kriege beste­
hen, solange der Geist des Mili­
tarismus. das Streben der einen, 
sich über den anderen zu erhe­
ben. lebendig sind, wird SchwejK 
In Reih und Glied bleiben, le­
bendig und zeitgemäß.

Das Theater spitzt die Gestal­
ten der Diener des österrei­
chisch-ungarischen Reiches zu. 
gegen die die Satire des tsche­
chischen Schriftstellers gerichtet 
war. Eine meisterhafte Ver­
schmelzung der verbalen und 
plastischen Lösung der Charak­
tere sahen die Zuschauer bei sol­
chen Schauspielern wie N. Bo-

Jarskl (Feldkurat Katz). W. Os- 
soblk (Spitzel Brcttschnelder). 
Der Verdiente Künstler der 
RSFSR M. Mitin verleiht dem 
von Ihm dargestellten Kaiser 
Franz Joseph einprägsame le­
benstreue Züge, wozu er, unter 
anderen, über gelungenes, ein­
gängiges Textmaterial verfügt.

Gut am Platz sind die Voll­
zieher der Ideen des Regisseurs 
— die uniformierten Ansager. 
Sie sind gleichsam die Achse der 
sich rasch abwechselnden Episo­
den und schaffen eine leichte und 
gleichzeitig gespannte Atmosphä­
re der Vorstellung. Indem sie 
Stadtbürger. Häftlinge. Kranke, 
Simulanten u$w. spielen. Im gan­
zen ist die Regisseur- und ge­
stalterische Lösung der Auf­
führung durch Kühnheit, dynami­
sche Ladung, die Ausnützung der 
modernen Möglichkeiten der 
Bühne gekennzeichnet.

In der Aufführung des W.-F.- 
Kcmlssarshewskaja-Theaters sind 
die Hasek' eigenen, volks-slttil- 
chen Prinzipien beibehalten, sie 
strotzt von gesundem, derbem 
Humor und Lebensfreude. Je­

doch hinter allem Ist der Haupt­
gedanke nlchf zu verkennen: die 
Konfrontierung der Kräfte des 
Friedens und wahren Humanis­
mus einerseits und des Militaris­
mus, der Reaktion andererseits 
geht weiter, mehr noch, in unse­
rem Atom- Zeitalter erhält sie 
einen drohenden, entscheidenden 
Charakter. Deshalb fliegen die 
Pfeile der Satire, die auf Haseks 
Ziele gerichtet sind — das kon­
servative. reaktionäre Wesen des 
Monarchieregimes, die Habsucht 
der Soldateska, dje Stumpfheit 
der Philister — weiter, in Rich­
tung jener Wahnwitzigen, die 
heute bereit sind, alles, mitein­
geschlossen das Leben auf Erden, 
auf die Karte zu setzen. Um ihre 
reaktionären Ziele zu erreichen.

Die Zellnograder Zuschauer 
werden sich lange mit Dankbar­
keit ap diese großartige Auffüh­
rung erinnern, an deren Perle — 
Schwejk-Koroltschuk und an 
das .ganze gut eingespielte En­
semble wahrer Meister der Büh­
ne.

V. NEUMANN.
A.SCHOLZ

Das Symbol Festival der Kinderfilme

der Gesundheit
Mir hat es Im Leben geglückt. 

Ich bin In einer Familie geboren, 
wo Körperkultur großgeschrie­
ben wurde.

Meine älteren Brüder Wassili 
und Iwan beteiligten sich an 

trieben 
__ __________ . etwa 40 
Jahren nahmen sie mich Ins Al- 
ma-Ataer Pionierhaus mit. Ich 
war für Fußball begeistert, da 
schrieben sie mich in die Kln- 
der-Fußballsektlon ein...

Ich habe noch gut die Zelt In 
Erinnerung, als ich die BGTO- 
Norm ablegte. Wir 10—^Jäh­
rigen kamen wie zu einem Fest. 
Wir konnten damals nicht mal 
vermuten, wie diese körperliche 
Stählung uns während der har­
ten Kriegsjahre zugute kommen 
wird.

...Es war September 1943. Ein 
Boot setzte mich über die Desna, 
Ich sollte Aufklärung führen. Die 
Faschisten hatten es bemerkt 
und schossen. Ich war an der 
Schulter verwundet. Das Boot 
S unter. Meine Lage war krl-

. Aber Ich schaffte mich mit 
einem Arm an unser Ufer.

Später beteiligte Ich mich an 
Skiwettkämpfen und Schachspiel,

Schwerathletik. Vor

Tischtennis und Sprunglauf... 
Nicht nur einmal beteiligte ich 
mich schon als Kriegsinvalide 
am Ablegen der GTO-Normen. 
Mit 50 Jahren legte Ich den 
ganzen neuen Komplex der GTO- 
Normen ab und erhielt das GTO- 
Abzeichen 5. Grades In Gold. 
Konnte ich da stillstehen? Olt 
bin ich Im Stadion.

Aus eigener Erfahrung weiß 
ich: Je früher man mit Sport und 
Körperkultur beginnt, desto bes­
ser ist es. Man muß nur In sich 
das Bedürfnis nach täglichen 
Sportübungen „wecken". Auch 
Jetzt gehe Ich ständig zu Fuß zur 
Arbeit, das Fahrrad bringt mich 
auf die Datsche. Ich schwimme 
viermal über den Fluß Ischim, 
ohne zu ermüden...

Der Jugend rate Ich: Treibt 
regelmäßig Sport. pflegt ver­
schiedene Sportarten! Belm Ab­
legen der GTO-Normen ge­
winnt man Kraft und Gewandt­
heit.

Mein kleines goldenes GTO- 
Abzeichen scheint mir das Sym­
bol der Gesundheit zu sein.

M. PETROW 
Zelinograd

Ober 10 000 Junge Zellnogra­
der beteiligten sich am Festival 
der Kinderfilme.

Dieses Festival verlief unter 
der Devise „Wir nehmen uns an 
den Kommunisten ein Beispiel". 
Die Kinder trafen sich mit denje­

nigen. 'die als Prototypen für die 
Helden der Filmstreifen dienten 
— mit Bestarbeitern des Nee- I 
lands. nahmhaften Produktionsar­
beitern und Teilnehmern des 
Großen Vaterländischen Krieges.

(TASS)

Bei den
Nachbarn

Trotz seines geringen Alters 
(es wurde am Vorabend des 50. 
Jahrestags des Großen Oktober 
gegründet) hat das Dshambuler 
Gebletstheater bereits seine eige­
ne Manier, sein eigenes Gesicht.

Die Einwohner der Städte und 
Dörfer des Gebiets sind mit sei­
nen Arbeiten gut bekannt und 
haben es Mebgewonnen.

Im Juli und August hat das 
Theater den Einwohnern In den 
Sowchosen der Rayons Tschulym. 
Katschlry, Schtscherbakty. Ge­
biet Pawlodar, etwa 40 Auf­
führungen dargeboten. Großen 
Erfolg hatten die Aufführungen 
M. Gorkis „Wassa Shelesnowa". 
M. Wampllows Drama „Die 
Tschulymer Geschichte", die Mu­
sikkomödie von M. Djarfasch 
„Erwache und singe", das drama­
tische Poem von B. Wassiljew 
„In die Liste nicht eingetragen."

Willkommene Gäste waren die 
Schauspieler In den Pionierla­
gern, wo sie 15 Vorstellungen 
gaben. Den kleinen Zuschauern 
gefiel sehr das Vaudeville von W. 
Korosteljow und M. Lwowski 
„Dlmka, der Unsichtbare". Den 
Kleinsten machte das Märchen 
„Wasslllssa, die Schöne" in der 
Bearbeitung von B. Letwin viel 
Freude.

Die Schauspieler sind den Lei­
tern der Sowchose, der Partel­
und Gewerkschaftsorganisationen 
der Rayons sehr dankbar, für ihre 
Gastfreundlichkeit und die Hilfe, 
die sie Ihnen erwiesen.

Am letzten Tag Ihrer Gastrei­
sen in Pawlodar zeigten sie Im 
Sanatorium „Mulldy" S. Aljo- 
schlns Drama „Die andere". Die 
Zuschauer waren von der Kunst 
der Schauspieler Alla Rykowa, 
W. Lewltan, F. Tomilina, P. 
Tscheremissin. J. Korosteljowa 
u. a. begeistert.

Es wäre wünschenswert, daß 
dieses Junge Theater auch ferner­
hin seine Kunst den Arbeitern 
näher, unmittelbar Ins Feld, In 
die Werkhalle brächte und nicht 
wartete, bis der Mensch Zelt fin­
det und Ins Theater kommt.

A. KOWALEWSKI.
Veteran des Großen Vater­
ländischen Krieges

Verse amiiiiiiiiiia
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Unvergänglicher Tizian
Vierhundert Jahre sind dahJr.gcgangen, 
seitdem der Hundertjährige verschied, 
doch seine Werke unvergänglich prangen — 
lebendig blieb Ihr reiches Kolorit.

Der große Meister Jener Glajizepoche 
begründete Venedigs hohen' Ruf, 
well er dort selber fast ununterbrochen 
die besten seiner Meisterwerke schuf.

Erlnnre nur an einige von vielen.
die er gemalt als Jüngling — und als Greis, 
an seine „Venus mit dem Orgelspieler".
und an die schöne „Dame, ganz In Weiß".

An seine „Junge Frau bei der Toilette", 
„Zinsgroschen" und „Maria mit dem Kind“... 
Wir staunen über seine Farbpalette, 
die voller Feuer Ist. und welch und Und.

Er malte Päpste, Kaiser und Madonnen, 
die „Dornenkrönung" und das „Bacchanal". 
Durch vier Jahrhunderte, die schon verronnen, 
spricht er von Liebe uns. von Freud' und Qual.

...Ich stehe sinnend hier vor seinen Werken
In der berühmten Bildergalerie —
und kann nicht umhin, dankbar zu vermerken: 
Sowjetsoldaten retteten auch sie!
Vergeßt, ihr Menschen, diese Großtat nie!

Rudi RIFF
Dresden, August 76

Bereicherung der Fauna
Fasane aus Brutapparaten sind 

In den Wäldern Litauens anzutref- 
fen. Auf Empfehlung von Biolo­
gen wurde ein spezielles „Fasa- 
nengeblet“ Im Süden der Repu­
blik eingerichtet. ,

Litauische Wissenschaftler be­
fassen sich bereits seit 30 Jahren 
mit Experimenten zur Akklimati­
sierung neuer Vogel- und Tierar­
ten sowie zur Wiedergeburt der 
Fauna. Dank dessen wurden auch 
Wisente, 300 Jahre nach Ihrem 
Verschwinden in Litauen, wieder 
heimisch.

Besonders Intensiv wurden die 
Forschungsarbeiten in den letzten 
20 Jahren betrieben, naendem

vom Obersten Sowjet Litauens 
das Gesetz über den Naturschutz 
verabschiedet worden war. Seit­
dem erneuerten sich auch die B;- 
ber- und Elchbestände. Akklima­
tisiert haben ' sich ebenfalls die 
Sika-, Edel- und Damhirsche so­
wie kanadische Nerze und Bisam­
ratten.

169 Schonrevicre, zwei Natur­
schutzgebiete und ein großer 
Nationalpark sind entstanden und 
dienen al3 Basis (für mehrere 
Versuchsstationen. Ihre Mitarbei­
ter widmen sich Problemen der 
Ökologie von Wlldtlercn und 
Vögeln. (TASS)

Notizen eines Naturfreundes

Herrlicher Sommer

LIEDER FÜR DIE LAIENKUNST

Deine Spur
Text: J. JEWTUSCHENKO Musik: A. BABADSHANJAN

Es blieb Im Schnee am Ufer deine Spur.
Zwei Gllmmerschelbchen sind es nur. 
zwei flache Grübchen nur, mit blankem Els bedeckt. 
Es Gackern Sterne drin 
wie eine Perlenschnur.
Ich nehm die Spur behutsam In die Hand.
und sieh — sie Ist nichts mehr als Schnee.
Der Schnee wird locker bald.
die Spur zerfällt, vergeht.
Es bleibt von ihr ein nasser Fleck nur auf der Hand.
Refrain:
Das Els ln deiner Spur — es kommt vom Scheiden.
Doch kehre um und lenk zurück bald deine Schritte.
von fremden Spuren Ion. aus lernen Welten 
aut deinen eignen Pfad, In deine eigne Spur.
Der Liebe Spur ist dort, wo Sterne blühn.
Der Liebe Licht laß nie verglühn.
Doch auch der letzte Schritt 
bringt oft noch Tränen mit. 
Nichts kann geschehn, das wieder spurlos wird vergehn.

Deutsch von Paul WE1Z

und sie ruft: „Nur acht Tage, 
lang möchte Ich einmal deine 
Mutter sein!" Hans überlegt ei­
nen Augenblick und sagt dann: 
„Ich will mal mit meinem Vater 
sprechen, vielleicht läßt sich das 
machen."

• „Gestern bin Ich Ihrer Frau 
begegnet, aber sie hat mich nicht 
gesehen."

„Ich weiß, sie hat es mir er­
zählt."
• Hans war In der Schule wie- 

dermal unartig. Schließlich reißt 
der Lehrerin der Geduldsfaden,

• „Gut, Ich vermiete Ihnen das 
Zimmer, junger Mann. Aber das 
sage Ich Ihnen gleich: Abendli­
che Damenbesuche dulde Ich 
nicht!"

„Sie werden aber nichts dage- 
fen haben, wenn Ich mir etwas 
lelmarbelt mltbrlnge?"

„Natürlich nicht. Welchen Be­
ruf haben Sie denn?“

„Ich bin Damenfriseur."

Jede Jahreszeit Ist auf ihre Art schön und herrlich. In 
einem Kinderlied wird gesungen:

Es war eine Mutter.
die hatte vier Kinder:
den Frühling, den Sommer.
den Herbst und den Winter.
Jetzt-Ist es Sommer. Lieber Leser. Ich lade Dich zp 

einem Spaziergang durch den herrlichen sibirischen Som 
mer ein.

Im Frühsommer hat der Laubwald bereits seine zarte 
hellgrüne Tracht angetan; die neuen Triebe der Föhren, 
Tannen, Zirbeln heben sich wie kleine Kerzen am Hinter, 
gründ der alten Nadeln ab. Großartig, mannigfaltig und 
verschiedenfarbig Ist das Blumenmeer der Felder, Wie­
sen, Wälder. An Jedem neuen Tag entdecken deine Bllcice 
neue Arten. Und Immer wieder auf den Waldwiesen un­
sere grellsten Blumen — die Flämmchen. Du stehst mit 
ten drin In diesem orangefarbenen Elumenmeer.

Du machst einige Schritte — und schon schimmert es 
ringsherum blau. gelb, weiß, bunt, vielfarbig, wie ein 
Meer. Uber dem Blumenmeer flattern Schmetterlinge. 
Auch die böswilligen Schädlinge sind da: Maikäfer. Bor 
kenkäfer und wie sie alle heißen. Dich belästigen die 
zudringlichen Mücken, Bremsen...

Im Juni baut die geflederte Welt Nester. Der vlelstlm-i 
mlge Vogelchor Ist In dieser Zeit am stärksten. Die einen 
nisten noch, die anderen brüten, die dritten füttern schon 
Ihre nlmmersatten Nestlinge. Die Jungen der Elstern. 
Krähen. Spatzen, Stare und Drosseln verlassen die Nester. 
Zur Welt kommen die Nestlinge der Auerhuhne, Hasel­
hühner. Birkhähne und bärtigen Rebhühner. Die Nach 
kommenschaft (ast aller Säugetiere wächst heran, die 
Hasen werfen zum zweiten Mal. Stärker wird das Be­
dürfnis der Wolfs-, Fuchs- und Dachsjungen, sich an der 
Sonne zu wärmen und sich zu balgen. Die Hörner der 
Maralmännchen wachsen. Bel den Hirschweibchen geht 
die Zelt des Kalbens zu Ende.

Wenn die Juninacht auf dunkelblauen Flügeln 
lautlos segelt über Wäldern. Feldern. Hügeln, 
wenn ein Vogel, schon vom Schlafe trunken, stöhnt, 
wenn des Waldes Stille In den Ohren tönt — 
läßt slch's gut beim hellen Feuerschein
In der Stille der Taiga mit Freunden sein.
Herrlich Ist es, den Frühsommermorgen im Wald zu 

erwarten. Wenn der kleine Uhrzeiger die Zwei bewältigt 
hat, ist es ringsum noch grau, aber aus der Höhe schall! 
schon das Lied der Lerche und aus der Fichtenkrone läßt 
sich die Drossel hören. Ihr Lied weckt die anderen Vögel. 
Endlich zeigt sich die Sonne über dem Horizont, die Tav. 
tropfen blitzen wie Glasperlen auf. Du stehst, berückt von 
den Rouladen der geflederten Solisten, von der unver­
gleichlichen, einzigartigen Schönheit des eben geborenen 
Tages.

Der Wald schwelgt In der morgendlichen Frische.
ln seinen Locken Wett der Nebel mllchlg-grau, 
doch die erwachte Sonne läßt bald trocken wischen 
den Wald, die Gräser. Feld und Au.
Im Hochsommer sind die heißesten Tage. Plötzlich — 

häufig dann, wenn die Wetterprognose Sonnenschein ver­
sprach — bedecken den Himmel schwere Wolken, und ein 
Platzregen oder ein Gewitter schlägt herein. Kaum eine 
Stunde vergeht, und im Himmel glüht wieder die Sonne 
und die- Regentropfen glitzern In Ihren Strahlen. Im 
Rundfunk und im Fernsehen erinnert man die Touristen, 
Beeren, und Pllzesucher und sonstigen Waldgäste immer 
wieder daran, daß diese Zelt für die Wälder besonders 
feuergefährlich ist und daß kein Feuer im Wald angelegt 
werden darf.

Der Hochsommer bedeutet Im Leben der Natur eine 
Wendung.

Das ist vor allem bei den Vögeln zu beobachten. Im 
Walde wird es stiller, anstatt der Jubelnden Lieder hört 
man vorwiegend ein Piepsen und Zirpen. Anfangs Juli 
sangen noch die Laubsänger und Finken, schlugen die

Rohrdrosseln. Ende Juli scheinen sie verschwunden zu 
sein. Tatsächlich aber sind sie zahlenmäßig gewachsen, 
die Eltern werden von einer vielköpfigen Kinderschar be­
gleitet. Mitte Juli beenden fast alle Vögel den Nestbau. 
In den Nestern der Spatzen, weißen Bachstelzen, großen 
Meisen. Wacholderdrosseln, Hanffinken wird die zweite 
Brut flügge. Der Abschluß des Nestbaus Ist ein Grund 
für das Stillerwerden der Vögel. Ein zweiter Grund ist 
das Federn (oder auch Mausern), das gewissermaßen ei­
ne Vorbereitung zum Abflug einleitet. In dieser Zelt ver­
stecken sich die Vögel Im Dickicht. Im Gestrüpp, in ho­
hen Gräsern. Auch die Pflanzenwelt weist Änderungen 
auf: die Tage werden kürzer, und das Gras, die Blätter 
an den Bäumen und Sträuchern hören auf zu wachsen. 
Ater auch im Juli sind die Blumentepplche noch farben­
reich. Gegen Juliende blühen schon weniger Blumen, da­
gegen trifft man Immer mehr Samenköpfe und Früchte 
an. Der Juli bringt viele reiche Gaben: zuerst Erdbeeren 
und Gartenerdbeeren, aus den Wäldern die Heckenkir­
sche dann die rote Johannisbeere und die Heidelbeere 
und danach auch die Himbeere, die schwarze Johann s. 
beere und die Faulbeere. Auch die ersten Pilze — Bir­
kenpilze und Täublinge —gucken In die Welt

Eigenartig Ist die Tierwelt. Die Marale und Elche hal­
ten sich meist an Gewässern auf. über deren Spiegel Li­
bellen schwirren. Tags nähren sie sich von Pflanzen und 
Jungen Baum, und Sträuchergrün, nachts von Wasser­
pflanzen. Bel den Bären beginnt die Zeit der Brunst. Die 
heißen Julitage fördern die Vermehrung der Insekten, sol­
che wie der sibirische Seidenspinner. Die Grashüpfer 
zirpen Tag und Nacht, und über den Blumenteppichen 
ziehen verschiedenfarbige Schmetterlinge ihre unbe- 
schreibbaren Kreise. Ja. herrlich Ist auch der Juli — die 
Zelt der Heumahd und des Getreidereifens.

Der See Hegt still, umsäumt von Bäumen.
und Himmel, Wolken. Berg und Wald.
sich spiegelnd In der Tiefe, träumen, 
die Fluten schimmern blau und kalt. 
Ein Lagerstädtchen zwischen Föhren 
fängt suchend plötzlich ein dein Blick: 
Jetzt kannst du auch schon Stimmen hören 
aus dieser Klnderrepubllk.
Und weiter sind Getreidefelder.
Der Bäume Schatten Mittag zeigt.
Vom Wind gekost, bekränzt von Wäldern.
das Ährenmeer sich tief verneigt.
Als Kind schon mußt' ich mähen, ackern, 
ob Regen, ob die Hitze gleißt 
als Trugbild, ohne Ruh sich rackern. 
Ich wußte.'was da schwitzen heißt.
Doch hat mir für mein ganzes Leben
die Arbeit eine Lehr gegeben:
sie furchte In mein Herz als tiefe Spur 
die Liebe ein zum Menschen, zur Natur.
Der Juli geht zu Ende, und fast unmerklich beginnt der 

Spätsommer. Eigentlich nicht unmerkllch. Im Gegenteil 
— zusehends: der Himmel wird weißlich-blau; die Blätter 
werden härter und der Wind kühler und volibrüstlger. 
Besonders Interessant ist es. die Birken zu beobachten. 
Unter den. starken, aufdringlichen Liebkosungen des Wim 
des klingen und tönen sie, als wollten sic dir das Vor­
gefühl des herannahenden Herbstes übermitteln, und die 
Melodien des Waldes, und das verklingende Gezwitscher 
der Vögel, und das wonnige Fluggefühl der fallenden 
Samenkätzchen. Der Wind fängt die Sumenkätzchen auf, 
trägt sic Irgendwohin, wie es ihm gerade clnfällt. die­
sem Leichtfuß. Welt trägt er sie nicht fort: er spielt mit 
Ihneh und Hißt sie fallen. Vielleicht gibt es deshalb in 
vielen Steppen qu.ch keine Birken? Ein Kätzchen wiegt 
sehr leicht. Aber viele zusammen? Ich habe einmal gele­
sen, daß die Schüler im Altai In einem Sommer 60 Ton­
nen Birken-, Pappel- und Sträuchersamen' gesammelt ha­

ben. Das Ist ein nützlicher Wettbewerb mit dem Wind. 
Mag der Wind andere Arbeiten verrichten. Geht man 
durch den Wald, durch den Birkenhain, sieht man gan. 
ze Flügel von Samen. Aus Jedem Körnchen kann eins 
Birke wachsen.

Erinnerst du dich, lieber Leser, wie du in der Kind­
heit so gerne In Feld und Wald im Grase auf dem Rücken 
lagst und In den Himmel schautest? Da konntest du die 
wunderlichsten Wolken beobachten. Bald erinnerten sic 
an wilde Tiere, bald an märchenhafte Gestalten. Ein mit 
Moos bewachsener Baumstumpf sieht wie ein gebückter 
Greis aus. Was kann dir deine Phantasie aus einem mit 
den Wurzeln ausgerissenen Baum ausmalen? Haben effine 
Seele damals nicht die ersten selbstgedichteten Verse be­
wegt? Die meisten Menschen dichten in der frühen Ju­
gend. Lebt diese Liebe zur Natur, zum Schönen noch in 
dir?..

Wir müssen die Natur nicht besiegen, wir müssen mit 
Ihr enge Freundschaft unterhalten. Ein Freund gibt a.r 
mehr als ein Besiegter. Die Erde, die Natur — sie ist 
großartig, herrlich! Eine andere, eine zweite wird es für 
uns nicht geben. Aber der Mensch kann und muß sie zu 
unserem schönsten und besten Zuhause machen!

Es Ist gut, daß Jetzt viel zum Umweltschutz getan 
wird. Ich weiß nicht, welche Tier, und Vogelarten der 
Sowjetunion ins Rote Buch eingetragen sind, und, kann 
mich nur auf unsere Region beschränken. Vön den Säuge­
tieren sind das: der rote Wolf: der Schneehammel: der 
Elsbär; 16 seltene Vogelarten: der Geierfalke, der schwar­
ze Kranich, der schwarze Storch, der kleine Schwan, die 
rotkropfige Brandente, der Seeadler, der Königs- oder 
Steinadler, der Totengräber, der Steppenadler, der Fluß­
adler. die Trappe u. a. Die Mehrheit der Ins Rote Buch 
eingetragenen Vögel sind sogenannte Greifvögel (nicht 
nächtliche), weshalb der Mensch sie oft aus Unwissenheit 
vernichtet.

Sehr reich Ist unsere Region an den verschiedensten 
Beerensorten, kultivierten und wild wachsenden: rote 
und schwarze Johannisbeeren, Stachelbeeren, Himbeeren. 
Erdbeeren. Gartenerdbeeren, Preiselbeeren. Steinbeeren, 
Schwarzbeeren. Traubenkirschen (Faulbeeren). Hecken, 
kirschen, Sanddornbeeren u. v. a. Bisher ist aber von 
den Pflanzen unserer Region keine ins Rote Buch aufge­
nommen worden.

Ich Hebe der Natur zu lauschen. Da sehe Ich aut einer 
Lichtung Gott weiß woher ein Kalb stehen. Es kaut und 
glotzt mich an. Über seine Lippen quillt grüner Spelche'.- 
saft. Ich kaue auch — an der eben gepflückten Hagebut­
te Wir kauen beide, schwelgen, schauen einander an. Ich 
verstehe seine Kalbsfreude: wir beide lieben die Natur...

Nach Hause zurück geht es mit dem Motorschiff „Sa. 
rja".

Nach dem Spaziergang mach Ich halt.
Was bring Ich alles aus dem Wald?..
Den farbenreichen Blumenstrauß.
den Kopf voll Versen und Ideen.
mit d«r Natur ein gut Verstehn.
den Rucksack voller Märchenwelt.
wie die Natur sie hergestellt.
und frohen Mut und Rüstigkeit 
für einen Monqt Arbeitszeit — 
das alles bringe Ich nach Haus, 
was aber bannte ich dort fort?., 
die so verwünschte Müdigkeit, 
und Ärger, Gram und andres Leid, 
was mich verdroß — das Heß ich dort.

Woldemar EKKERT
Krasnojarsk
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